
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

180 (5.8.1908)



Seltc g.
nn

nr. 180. Karlsruhe, lllittwocb, aeu s. Hngust ,-or. 28 . Ml « .

omrfreuno
Tageszeitung für das werktätige Votk Vaöens .

_ zabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.gbonnemeutspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
7' äfrL, vierteljährlich Ml . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
ckerhkit . monatlich 65 Psg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt_ _ _ WM JS12^ 0, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedittoar
Lmsenftraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion: 13—Vjl Uhr-
Redaltionsschluß: V*l ° Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Ra« » 30 Psg,Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorm. '/»> Uhr. GrößereInserate müssen tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Spedition : Vormittag » 7 bi» abend» ‘/a7 Uhr.

Druck und Verlag
tichdruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Leih für Residenz , Letzte Post, Feuilleton undUnterh.-Beilage : A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kadel .
Kür den Inseratenteil verantwortUch:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sach«

oksicht
dass

n Ein-

iwerk-
enstr . ;
MüH-

Terstr.
3461

[arUrnbe.
Karl Brmm (on j
^pper von tzchj
«tzger hier,

Vater Ferdivat
Friedrich
inger, Schrrau
ler . — Wilhchr
c Johan»
m Brau»,
c, Jngemem.
räger . —
Kauzlei -Äf
iner. — 1®
omotivheizer. —
reister . —
iedrich
Hildegard ,
johanneS
Kaffel ,
Schutzwam.

hur , Vaters
Jakob KrMa.

Kaufmann,
r Keller.
,lt 3 Monate
ter. -
s Louis
ilt 21 Ich«,
hre. — Kack ,

jmied . —
Sahnarbeittt- -

Schuhmacĥ I
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Die Sfrafprozefjreform.
jn Kapitel , das nicht vergessen werden

darf .
, skäch dem, was bisher über die zu erwartende Vorlage

Straivrozeßreforin bekannt wurde , ist anzunehmen,
eine Reihe von lange diskutierten Fragen in fort -

Mchem, humanem Sinne ihre endliche Lösung finden
den . Von einem höchst wichtigen Kapitel ist aber in

^bisherigen Mitteilungen gar nicht die Rede gewesen ,
zu befürchten ist , daß es dabei beim alten bleiben
wiewohl dieses Alte geradezu nach BeseitigungWir meinen die Strafvollstreckung .

[ Stal geltende Reichsstrafgesetzbuch handelt in seinemTeil „von der Bestrafung der Verbrechen, Vergehen
Übertretungen im allgemeinen .

" Im ersten Abschnitt
siests Teils von den „Strafen "

. Es wird <da bestimmt,
f Ne nie Todesstrafe zu vollstrecken sei, welche Dauer die

ffuMausstrafe haben kann, wie lange Festungshaft und
Dienliche Haft mindestens und höchstens dauern können ,
Mjche« Mindestbetrag Geldstrafen haben, in welcher Weise
;■ Haft- , Gefängnis - und Zuchthausstrafen umzuwan-
tat: seien , wann und in welcher Weise eine frühere Ent -

'uiq aus den Strafanstalten erfolgen könne , welche-Sirfungen die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte- vrd die Polizeiaufsicht haben usw . Und auch über die Be-l Itfcefii.jung der zu Freiheitsstrafen Verurteilten finden
fr Bestimmungen in diesem Abschnitt.
Aber auch die Strafprozeßordnung hat einen

^ Ltjchmtt, der von der Strafvollstreckung handelt . (Im^ fefretitert Buch ; §§ 485—495 .) Wenn daher die Novelle
iür strafprozeßordnung etwa keine Aenderung der bis -

tknam Strafvollstreckung bringen sollte , so wäre es sehrbi näglich, aus dem Hause heraus auch eine Ergänzung
i^ igen Bestimmungen dieses Gesetzes vorzuschlagen ,
so zu erreichen , daß die Neuordnung der Strafvoll -

Wung, die seit Jahren gefordert wird , nicht wieder auf^
lange Bank geschoben werde.

W«ln u . a. jetzt durch § 16 Abs . 2 des S t r a f g c s e tz -
frrifr- ^ stimmt wird , daß „die zur Gefängnisstrafe Ver-

in einer Gefangenenanstalt in einer ihren Fähig -
und Verhältnissen angemessenen Weise zu beschäf-

sind " , s, wissen wir , daß diese Bestimmungen sich in
Praxis als so knapp und ungenau erwiesen haben, daß
Auslegung z . B . den wegen politischer Delikte oderM Vergehen durch die Presse Verurteilten gegenüberuur sehr verschiedenartig ist , sondern auch meist zu** Härten führt , daß die genannte Bestimmung in den

laivollzugsmaßnahmeu gar nicht wiederzuerkennen ist.
/ uuß durch Gesetz vorgesorgt werden, daß nicht die

der höheren oder niederen Verwaltungs - oder■■llSen Vollstreckungsbehörden für den praktischen
rüg entscheidend wird . Solcher Widersinn z. B . ,^ ^ zu Gefängnis verurteilter Redakteur nur deshalbFlechtarbeiten oder Pantoffelmachen oder dergl . be-
lvird , weil er vor Jahren Schuhmacher oder

5?~er war, muß ein für allemal vom Gesetzgeber un-
-^ .

gemacht werden. Ebenso muß den Personen , die
^ ^ chfe der Meinungen durch das mündliche oderoder gedruckte Wort oder sonst in VertretungWer Interessen in den Maschen des Strafgesetzes' geblieben sind , die Freiheit der Lektüre
(I .

e r Kost durch Gesetz gesichert werden. Und dasWch das angegebene Kapitel der Strafprozeßord -
^ E"so gut geschehen, wie dort die Strafvollstreckungmheit „ geordnet" ist.

Ij . '̂ nung, von der wir eben reden, ist allerdings
reformbedürftig. Danach kann die Vollstreckung

^ ^ aben werden, wenn es sich um Geisteskrankheit
»H b x

*** no^e Lebensgefahr herbeiführende Krank -
lifcWnheli «der wenn der Kranke sich in einem Zustand°ei welchem eine sofortige Vollstreckung mit dern9 der Strafanstalt unverträglich ist. Diese Be-

sind nicht nur für alle Möglichkeiten ausrei -
auch wieder die Auslegung der Verwal -

•Jj en rrnd auch die beamteten Aerzte sind , wie
i «j.

so selten erlebt haben, nicht unfehlbar bei
, D Wche Fälle in Betracht kommenden Gutachten.sollte daher bei Gelegenheit der Reform^

0p* Ordnung erfahren . Es sollte mit Entschie -rlordert werden, daß die schwerer erkrankten oder

länger leidenden Gefangenen auf ihren Wunsch — unab
hängig von dem Willen der Behörde in eine außerhalb der
Strafanstalt befindliche ordentliche Krankenan
st a l t verbracht würden . Der dortige Aufenthalt wäre
entsprechend der vorhandenen Bestimmung des 8 493 der
Strafprozeßordnung auf die Strafzeit anzurechnen. Des
ferneren wäre aber auch zu fordern , daß jeder Gefangene,der sich krank fühlt , auf seinen Wunsch von einem nicht der
Gefängnisverwaltung angehörenden Arzte seiner
Wahl untersucht und enventuell im Gefängnis behandeltwerde.

Auch die Frage des Transports von Gefangenen
sollte bei dieser Gelegenheit eine gesetzliche Regelung er¬
fahren . Es ist schon vorgekommen, daß ein auf freiem
Fuße sich befindlicher Verurteilter die Strafe nicht in der
Anstalt , in der er sie zu verbüßen hatte , sondern an an¬
derer Stelle , z. B . einem Gerichtsgefängnis seines Wohn¬orts , antreten mußte und dann wenige Stunden danachan den Ort feiner Bestimmung transportiert wurde , nun¬
mehr aber von der Feffelung nicht verschont wurde . Es
versteht sich von selbst, daß ein solcher Mann das Recht
haben muß , freien Fußes dort zu erscheinen , wo die
Strafverbüßung beginnen soll und ebenso soll ihm, wennein Wechsel im Gefängnis oder eine Reise-Notwendigkeiteintreten soll, gestattet werden, sich freien Fußes an seinenneuen Bestimmungsort zu begeben. Aber auch wenn ervon der Untersuchungshaft direkt in die Strafhaft über¬
führt worden war , sollte die Vergünstigung gewährt wer¬
den , wenn der Rest der Strafe nur noch verhältnismäßig
gering ist. Daß insbesondere diese Nachsicht geboten ist ,wenn das Vergehen des Verurteilten nicht ehrenrührigerNatur ist, versteht sich von selbst.

Auch die neuen Jugendgerichte , die bekanntlicheine gesetzliche Regelung bei dieser Reform erfahren sollen ,sollten Veranlassung geben , die Strafvollstreckung gegen
Jugendliche einer durchgreifenden Reform zu unterziehen .Die Strafprozeßordnung enthält über diese Angelegenheit
bisher gar nichts. Das Strafgesetzbuch behandelt dieseMaterie allerdings , sagt aber nur , daß die Freiheitsstrafe ,die (niemals Zuchthaus ) bis zu 15 Jahren dauern kann,in besonderen, zur Verbüßung von Strafen jugendlicher
Personen bestimmten Anstalten oder Räumen zu voll¬
ziehen ist. Die Wirklichkeit ist aber die, daß wohl nichteine Anstalt besteht , die lediglich für Jugendliche bestimmt
ist , sondern, daß man sich in großen Gefängnissen mit be¬
sonderen Abteilungen behilft und in kleineren, in den kurz¬fristige Strafen verbüßt werden , auch nur Einzelzimmerverwendet werden. Da sollte bestimmt werden durch die
Justiznovelle , daß in keinem Gefängnis , das für Personenüber 18 Jahre bestimmt ist , jüngere Personen unterge -
bracht werden dürfen ; es läßt sich sehr wohl auch .in klei¬
neren Gefängnissen durchführen, ja , man wird sogar das
System der kleinen Gefängnisse für Jugendliche vorziehendürfen . Aber es wird auch nötig werden , über die Me¬
thode der Strafvollziehung bei Jugendlichen Grundzüge
gesetzlich festzulegen , wenn sie überhaupt einen erzieheri¬
schen Zweck haben soll.

Aber auch über den Vollzug der Freiheitsstrafe bei Er¬
wachsenen wird der Gesetzgeber mehr als bisher sagen
müssen . Die Vewaltungsbestimmungen und Hausgesetzepassen in unsere Zeit gar nicht mehr hinein , so z. B . die
Bestimmungen über die Verwendung des ArbeitsVer¬di e n st e s , über die D i s z i p l i n a r st r a f e n, die
zum Teil , namentlich wenn sie kompliziert werden und
öfters wiederkehren, geradezu unmenschlich sind und diedavon betroffenen Personen nur verstockter machen , ganzabgesehen davon , daß sie mitunter Leute treffen , die garnicht böswillig , sondern unfähig oder schwach sind ; dasgilt namentlich für die Arbeiten , die in bestimmtem Pen¬sum verlangt , aber nicht von jedem geleistet werden kön¬nen . Ganz besonders schlimm ist daS im Zuchthaus . Gibtes doch sogar noch Strafanstalten , in denen für wiederholtungenügendes Pensum geprügelt wird und das nichtetwa nur so gelegentlich, sondern mit Peitsche und Stockund ganz systematisch , sodaß Blut dabei fließt . Im Gesetzsteht das freilich nicht , aber in 'den Bestimmungen , die sichdie Verwaltungen höherer oder niederer Art zurecht machenund es sei hier daran erinnert , daß einer der im EssenerMeineidsprozeß Verurteilten auch diese Prozedur erleiden

mußte , weil er nicht genügend gearbeitet haben sollte . Mitaller Entschiedenheit muß verlangt werden, daß die Pro¬zeßreform dazu benützt werde, um durch Einschaltung im

erwähnten Abschnitt die Prügelstrafe in allen
Strafan st alten , wie geartet sie sein oder wie sieheißen und von welcher Behörde sie auch resiortierenmögen, unter allen Umständen verbotenwerde. Auch müßte bestimmt werden, daß gegen jede Dis¬
ziplinarstrafe der davon Betroffene an das Gericht rekur¬rieren könne und daß keine Disziplinarstrafe völlstrecktwerden dürfe, bevor sie nicht durch Erledigung dieses
Rechtsmittels rechtskräftig geworden ist.

Den furchtbarsten Strafvollstreckungsakt , die T o d es -
st r a f e , können wir freilich nicht durch eine Reform der
Prozeßordnung , sondern nur durch eine Aenderung des
Strafgesetzbuches aus der Welt schaffen . Eine Reformdes letzteren wird ja auch nicht ausbleiben , ob aber geradedie Todesstrafe dabei fallen wird , ist bei der reaktionären
Strömung in Deutschland einigermaßen zweifelhaft.
Nichtsdestoweniger sollte bei Beratung der Prozeßnovelleder Versuch gemacht werden, den Reichstag zu einer grund-
sätzlichen Aussprache über diese Frage zu bringen , indementweder aus dem Hause ein Spezialgesetz vorgelegt odereine Resolution beantragt würde , die Regierung um Vor¬legung eines solchen zu ersuchen , wonach die Todesstrafeaus dem Strafgesetzbuch entfernt und durch eine zeitlichbegrenzte Zuchthausstrafe ersetzt würde . Der Anlaß zu sol¬chem Anträge ist umsomehr gegeben, als die Strafprozeß¬ordnung zwei Richter, einen Staatsanwalt und einen Ge¬
richtsschreiber nötigt , dem Blutgevicht beizuwohnen, wie¬wohl doch diese Männer , ungeachtet ihrer Pflicht , nachjetzigem Recht dem Mörder das Leiben abzusprechen , viel¬
leicht nur mit Schaudern an daS blutige Schauspiel zudenken vermögen.

Endlich sollte die Prozeßreform dazu führen , daß du
Untersuchungshaft stets vollständig auf dieFreiheitsstrafe zur Anrechnung gelange. Zum min-
besten sollte durch die Strafprozeßordnung bestimmt wer¬den , daß die Haft , die vom Urteil bis zur Erledigung eineseingelegten Rechtsmittels verstreicht, unter allen Umstän¬den vollständig auf die Strafe zur Anrechnung gelange.Jetzt geschieht das nur für die Zeit , nachdem der Verur -teilte auf ein Rechtsmittel verzichtet oder es zurückgezogenhat oder nachdem die Einlegungsfrist ohne seine Erklärungabgelaufen ist. Th. H.

Deutsche Politik.
Die Gelben gegen die Liberalen .

Die Abschüttelung der Gelben durch die Liberalen im
bayerischen Landtag und auf dem liberalen Kongreß inMünchen beantworteten die Führer der gelben Vereine in
Augsburg , der Hochburg der gelben Bewegung , mit eif¬riger Agitation zum Austritt aus der liberalen Arbeiter¬
vereinigung . Die Austritte erfolgen auch in großer Zahl ,sodaß sich die liberale Parteileitung veranlaßt fühlte , inder liberalen Presse die Gelben de- und wehmütig um Ein¬stellung ihres parteischädigenden Treibens anzuflehen. Inder neuesten Nummer der „Wehr "

, dem von den Unter¬nehmern bezahlten und in einer Auflage von über 6600in Augsburg verbreiteten gelben Organ , erhalten die Libe¬ralen nun folgende Absage :
„ Bei dem bekannten Vorgehen liberaler Herren auf der»»

Münchener Kongreß vom 6 . Juli d . I . gegenüber den „ Gel¬ben" und bei den Ausführungen des von der Augsburgerliberalen Partei (und von den Gelben ) gewählten Abgeord¬neten Herrn Dr . T h o m a in -der Landtagssitzung vom22 . Juni d. I . bedurfte es keiner „Inspiration " zu den er.
folgten und noch erfolgenden Austritten aus der liberalen
Partei , weder bei den Industriellen noch bei den Arbeitern .Mit den von der liberalen Parteileitung bisher abgegebenenErklärungen können -und werden sich die gelben Vereine nichtbegnügen, solange nicht Herr Dr . Thoma seine unhaltbareAeußerung in gleicher Weise widerruft , wie sie abgegebenwurde . . . . Wir können nicht umhin , darauf hinzuweisen,daß die sozialdemokratischeund die Zentrumspartei von allem
Anfang an keinen Zweifel gelaffen haben über ihre Stellung¬nahme gegenüber den „ Gelben " — sie haben offen gekämpft,— während die liberale Partei erst nach der LandtagswahlFarbe bekannte. . . . Jetzt , nachdem man merkt, wie unpo¬litisch man gehandelt hat , möchte man den Stil umdrehen.
Vergebliche Arbeit , vergebliche Mühe !"

Wenn also die liberale Partei in Augsburg und derliberale Landtagsabgeordnete Dr . Thoma sich die Gunstder Gelben und nicht zuletzt der Fabrikanten — denn diesesind ja die treibende Kraft bei der Austrittsbewegung —erhalten will, so bleibt nichts übrig , als zu Kreuze zukriechen. Und dies wird auch geschehen !
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Seite 2. _ _
Tc i stund rtstcn Tod :Stni) der prcufiischeu Knute

begeht der Leiter der agrarischen „Deutschen Tagesztg .
" ,

Herr Oertel , in einem stimmungsvollen Artikel, der mit
den Werten beginnt :

ihn 3 . August 1808 Wurde in Preußen die Prügelstrafe
aufgehoben . . . .

Herr -Oertel widmet 'diesem Ereignis noch einige wei¬
tere dichterisch empfundene Zeilen , die den Wunsch ent¬
halten , daß der Verschiedenen recht bald eine fröhliche Auf¬
erstehung beschieden sein möge. Zwar wird in den drei
wichtigsten Erziehungsanstalten für preußische Staats -

.gefinnung in Kaserne, Zuchthaus und Volksschule noch
immer geprügelt , aber Herrn Oertel genügt das bekannt¬
lich nicht , sondern er fordert die Wiedereinführung der

'Prügel als gerichtliche Strafe . Er schwört auf die bes¬
sernde Wirkung der „körperlichen Schmerzerregung

" mit
einer Sicherheit , als spräche er aus eigener Erfahrung .

Herr Oertel mag rüstig sein . Wenn der Freisinn noch
ein paar Jahre in der Weise wie bisher „Regierungspar¬
tei " bleibt , kommt vielleicht auch die Knute wieder.

Hnr Reform der Strafgesetzordnung
erfährt der „Tag " weiter : Der Entwurf bestimmt, daß
Fragen , deren Beantwortung dem Zeugen oder seinen An¬
gehörigen zur Unehre gereichen kann, nur gestellt werden
dürfen , wenn das Gericht die Befragung für unerläßlich er¬
achtet . Ferner sollen Fragen nach einer gerichtlichen Vor¬
bestrafung nur in Hinsicht auf eine bestimmte Strafe ge¬
stellt werden dürfen und auch nur dann , wenn die Befrag¬
ung vom Gericht für unerläßlich erachtet wird . Schließlich
soll der Zeuge die Aussage verweigern dürfen , wenn er
versichert , daß die Aussage ihm oder seinen Angehörigen

eine strafgerichtliche Verfolgung zuziehen würde .
"

Fragen , deren Beantwortung dem Zeugen oder seinen
Angehörigen zur Unehre gereichen könnte, sollten am besten
immer vermieden werden, abgesehen von Ausnahmefällen ,
in denen aus der Unterlassung einer solchen Fragestellung
ein besonders schwerer Rechtsnachteil für den Angeklagten
zu besürchen ist. Die Entscheidung aber , ob indirekte Frage¬
stellungen unerläßlich sind , kann nur unabhängigen
Gerichten anvertraut werden . — Der ganz Entwurf soll
mit der Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz und mit
dem Einführungsgefetz am 1 . September veröffentlicht und
womöglich schon Ende Januar an den Reichstag gebracht
werden.

Hnsland.
England .

Steigende Arbeitslosigkeit ist das Kennzeichen auch des
englischen Arbeitsmarktes . Und zwar zeigen die einzelnen
Monate nicht nur eine gewaltige Steigerung der Arbeits¬
losenzahlen gegen den Durchschnitt des Jahrzehnts 1898
dis 1907, das erst vom September an den Durchschnitt des
Jahrzehnts überschreitet — die Heftigkeit der Krise äußert
sich auch darin , daß im Gegensatz zu den sonstigen Jahren
die naturgemäße winterliche Arbeitslosigkeit des Januar
in den folgenden Monaten keine Abschwächung erfährt .
Vielmehr ist vom April 190,7 an eine ununterbrochene und
« schreckend hohe Steigerung der Arbeitslosenkurve bis in
diesen Sommer hinein zu verzeichnen . Nach dem Bericht
der Arbeitszeitung des Gewerbeamts , der sich auf Gewerk¬
schaften mit 663 300 Mitgliedern erstreckt , waren arbeits¬
los ohne Streikende , Ausgesperrte , Kranke und Invaliden )
in Prozenten der Mitgliederzahl im Januar 6,25, im Fe¬
bruar 6,6 , mt März 6,9, im April 7,5 , im Mai 7,9 , im
Juni 8,26 Prozent .

In den vorhergehenden 10 Jahren hatte nur ein Mo¬
nat einen stärkeren Arveitslosensatz als der gleiche Monat
1908 : der Januar 1905 mit 6,8 Prozent . Nächst ihm kam
der Mai 1904 mit 6,3 Proz . , während der höchste Junisatz
im Jahre 1904 nicht mehr als 5,9 Proz . beträgt . Dagegen
war der geringste Satz im Juni (1899) nicht höher als
2,3 Prozent .

Welch eine Summe von Elend diese Zahlen in sich
bergen, läßt sich leicht ermessen . Es begreift sich , daß die
Unternehmer , die während der vorausgegangenen Hoch¬
konjunktur riesige Gewinne eingesäckelt haben, diese Un-

Mtttwoch» den 5 . August 1908.
gunst des Arbeitsmarktes ausnützen , um die Wirkungen
des Niederganges möglichst vollständig auf die Arbeiter

abzuwälzen. Es vollzogen sich im Juni Lohnverän -

d c r u n g e n für 156 800 Arbeiter . Davon erzielten nur
4500 Zulagen , während 152 300 , darunter 115 000 Kohlen¬
bergleute und 23 WO Eisenarbeiter sich Lohnabzüge
gefallen lassen mußten . Die Gesamtlohnverminderung be¬

läuft sich auf 16 700 wöchentlich , das sind über 17 Millionen
Mark aufs Jahr ! Solch schlagende Beweise vom Segen
des Kapitalismus werden immer neue Scharen der noch
indifferenten Arbeiterschaft Englands der sozialistischen
Arbeiterbewegung zuführen .

Badischer Landtag.
Zweite Kammer .

(118. Sitzung .)
8 Karlsruhe , 4 . Aug .

Erster Vizepräsident Dr . Wilckens eröffnete %5 Uhr die

Sitzung .
Am Regierungstisch : Regierungskommisfäre .
Sekretär Reiff (kons.) zeigte die neuen Eingaben an , wor¬

auf der Präsident kurze geschäftliche Mitteilungen machte.

Danach wurde in die Tagesordnung eingetreten .

Abg. Gießler ( Zentr . ) erstattete für den verhinderten Abg.

Sänger namens der Budgetkommission Bericht über den zurück¬

gestellten Nachtrag zu Titel 11 § 4 des ordentlichen Etats der

Finanzverwaltung , „Ruhegehalte , Hinterbliebenenversorgung
und Gnadengaben

", § 46 des Nachtragsbudgets . Es sind hier

61 754 Mk. angefovdert . Die Position wurde zurückgestellt, bis

zur Erledigung des Gesetzes , betr . die Uebernahme der Hof¬

pensionen auf die Staatskaffe , seine Erledigung gefunden hatte .

Das ist jetzt geschehen. Die Kommission beantragt , die Position

zu genehmigen .
Dem Antrag wurde ohne Debatte zugestimmt .

Abg. Dr , Binz (natl .) erstattete hierauf Bericht über den

von der ersten Kammer abgeänderten Gesetzentwurf , das Höchst¬

maß der allgemeinen Kirchensteuer betr . Der Redner kam auf

die Gründe zu sprechen, welche die erste Kammer bestimmt

haben , das Gesetz zu ändern . ES würde in dem § 2 über die

Festsetzung des Höchstmaßes der Kirchensteuer dahin geändert ,

daß die Worte „daS Fünfundzwanzigfache
" ersetzt werden durch

die Worte „mindestens daS Vierundzwanzigfache
" . Sodann

wurde ein neuer 8 3 geschaffen , der lautet : „In der katholi¬

schen Kirche darf für das Jahr 1909 die allgemeine Kirchensteuer

auf einen Pfennig Vermögenssteuer und zwanzig Pfennig Ein¬

kommensteuer festgesetzt werden . Die Regierung hat diesen

Aenderungen zugestimmt und auch die Kommission hat gegen

dieselben nichts einzuwenden . Sie stellt den Antrag , das Gesetz

in der von der ersten Kammer beschloflenen Faffung anzu¬

nehmen .
Das Gesetz fand darauf einstimmige Annahme .

Abg. Mehr (natl . ) berichtete sodann namenS der Kommis¬

sion für Justiz und Verwaltung über den Gesetzentwurf , die

Kosten in Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit und

bei der Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen be¬

treffend . Das Gesetz ist in der ersten Kammer schon beraten

und mit verschiedenen Aenderungen angenommen worden . Das

vorliegende Gesetz soll die bestehende gesetzliche Ordnung des

Kaffenwesens in Angelegenheit der freiwilligen Gerichtskarkeit
ändern und ergänzen und die Kosten der Zwangsvollstreckung
in das unbewegliche Vermögen gesetzlich regeln . Der Gesetzes¬

inhalt wurde durch Einbeziehung der noch in Geltung befind¬

lichen, die streitige Gerichtsarkeit betreffenden Bestimmungen
des Gesetzes vom 22 . Februar 1879 die Einführung des Reichs-

gerichtskostengesetzes im Großherzogtum Baden betreffend , zu

einem Kostengesetz erweitert , welches das gesamte , der landes¬

herrlichen Regelung verbliebene Kostenwesen in Sachen der

freiwilligen und der streitigen Gerichtsbarkeit regeln sollte . Die

Kommission der ersten Kammer hat das Gesetz zu einem ein¬

heitlichen Kostengesetz für das Gebiet der freiwilligen und strei¬

tigen Gerichtsbarkeit erweitert . Die Regierung ging bei der

Vorlage dieses Gesetzentwurfs von dem Grundgedanken aus ,

daß der Gesamtertrag für die Staatskaffe , der aus dem Gebiete

der freiwilligen Gerichtsbarkeit und der Zwangsvollstreckung in

Grundstücke sich seither ergeben hat , durch die neuen Kostenbe¬

stimmungen eine Aenderung bezw . Verminderung nicht erfahren

dürfe . Dieses Ziel ist auch von den Kommissionen der beiden

vir Munet.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersehung von Adolf Heß.

31 ) - ( Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung .)
Der Kleinrusse blieb mit tiefem Kummer vor ihr stehen,

schüttelte den Kopf und fuhr leise fort :

„Das tut weh . . . aber man darf den Menschen nicht glau¬
ben, man muß sie fürchten und sogar Haffen! Das Leben zer¬

spaltet den Menschen — er wird mit sich uneins . Man möchte

nur lieben , aber wie kann man das ? Wie kann ich jemandem

verzeihen , wenn er wie ein wildes Tier auf mich losgeht , kein

lebendes Wesen in mir erblickt und mir einen Fußtritt ins

Antlitz versetzt? Das darf ich nicht meiner selbst wegen . Ich

für meine Person mag alle Kränkungen ertragen , aber ich will

doch nicht den Bedrückern entgegenkommen , damit sie auf mei¬

nem Rücken andere prügeln lernen ."

Jetzt glänzte in seinen Augen kaltes Feuer , er hob ener¬

gisch den Kopf und sprach fester :

„Ich darf nichts , was Schaden bringt , verzeihen , wenn es

mir auch nicht schadet. Ich bin nicht allein in der Welt ! Heute

laffe ich mich kränken und lache vielleicht darüber — es trifft

mich ja nicht . . . Aber morgen geht der Beleidiger , der an

mir feine Kraft erprobt hat , zu einem anderen , um ihm das

Feil über die Ohren zu ziehen . . . Man muß also die Men -

schen verschieden betrachten , muß sein Herz fest in der Hand be¬

halten , muß wählen : das sind unsere Leute , das sind fremde . . .

Das ist wohl richtig, aber nicht tröstlich."

Der Dtutter fielen der Offizier und Sascha ein .
Sie meinte seufzend :
„Nicht alle Leute sind aus demselben Teig geknetet .

"

„Das ist das Leiden ! " rief der Kleinrusse . „Man muß das

Leben verschieden ansehen . . . Jeder trägt zwei Seelen in

der Brust — die eine liebt alles , die andere aber sagt : Halt ,

das geht nicht ! So zerfällt der Mensch in zwei Teile . . ."

„Ja —a ! " sagte die Mutter . Vor ihrem Gedächtnis stand

jetzt die finstere , schwere Gestalt ihres Mannes wie ein großer ,

I moosbewachsener Stein . Sie stellte sich den Kleinruffen als

! Gatten Nataschas und ihren Sohn mit Sascha verheiratet vor . . .

I „Und woher kommt das ? " fragte der Kleinrusse , sich er.

I eifernd . „Das ist sonnenklar . Es kommt daher, daß die Men¬

schen nicht in Reih ' und Glied stehen. Laßt uns doch einmal

alle gleichstellen . . . alles , was der Verstand geschaffen und

was die Hände gearbeitet haben , gleichmäßig verteilen ! Hören

wir auf , einander in der Sklaverei der Furcht zu halten , in der

Gefangenschaft der Dummheit . . ."

In dieser Weise redeten sie von jetzt ab oft .
Er wurde wieder in der Fabrik ausgenommen , gab der

Mutter seinen ganzen Verdienst und sie nahm dieses Geld ebenso

ruhig wie auS Pawels Händen entgegen .
Bisweilen fragte Andrej die Mutter mit lachenden Augen :

„ Wollen wir nicht lesen , Mütterlein ? "

Sie wehrte scherzend, aber doch energisch ab ; sein Lächeln

machte sie verwirrt und sie dachte etwas gekränkt:

„Wozu denn , wenn du dich doch nur über mich lustig

machen willst ? "

Dabei fragtss sie ihn häufiger bald nach diesem, bald nach

jenem Buchwort , das ihr fremd war . Sie blickte beiseite und

ihre Stimme klang gleichgiltig . Er erriet aber , daß sie im

stillen lernte , verstand ihre Scheu und schlug ihr nicht weiter vor,

mit ihm zusammen zu lesen . Sie erklärte bald :

„Meine Augen werden schwach , Andrej . . . Ich müßte eine

Brille haben . . ."

„Dar ist ein guter Gedanke, " erwiderte er . „Ich gehe

Sonntag mit Euch in die Stadt , bringe Euch zu einem bekannten

Doktor und dann kriegt Ihr eine Brille . . .
"

XIX .

Sie war schon dreimal darum eingekommen , Pawel sehen

zu dürfen und jedesmal hatte der Gendarmerie -General , ein

grauer Alter , mit purpurroten Backen und langer Nase , sie

freundlich abgewiesen .
„ In acht Tagen , Mütterchen , früher nicht ! In acht Tagen

wollen wir einmal sehen . . ."

Es war ein rundes , wohlgenährtes Männlein , das sie an

eine reife , etwas abgelagerte und schon mit dichtem Schimmel

Lette 2.
Kammern im Auge behalten worden . Der Beratung in
Kommission wurde das Gesetz, wie es von der ersten

angenouimen worden ist, zu Grunde gelegt . Im allgem-

hat die Kommission sich den Beschlüssen der ersten Kas ^ ii

angcschloffen . Sie hat aber auch eirrige Aenderungen &
*

nommen , die teils sachliche sind, teils solche , welche sich std»

auf die Fassung beziehen . Die Kommission stellt den And
dem Gesetze in der von ihr beschloffenen Faffung zuzustiinL,
Sie hofft , daß dieser Beschluß unserem Lande Vorteile brin-
wird und daß das Gesetz wohltätig und segensreich wirkt.

Ministerialdirektor Dr . Trefzger : Namens der Justiz^ _
waltung danke ich der Kommission und dem Berichterstatter {£
die geleistete Arbeit und die freundliche Aufnahme der jw
läge . Das Gesetz kam in etwas geänderter Form , als ,z t

erste Kammer verlassen hat , an dieses Haus . Die Acnüerw,»-

welche die erste Kammer an dem Gesetze vorgenommen ^

wurden von uns als Verbefferungen anerkannt . Ihre KoimnL
sion hat gleichfalls verschiedene Aenderungen vorgeschl «

^

Wir können ihnen zustimmen und hoffen , daß sie auch die

stimmung der ersten Kammer finden , damit dieses Gesetz
'

stände kommt.
Der Gesetzentwurf fand einstimmige Annahme .

Danach wurde die Sitzung geschloffen.

Nächste Sitzung : Donnerstag 4 Uhr . — TageSord-

Gcfetzcntwürfe betr . die Eingemeindung von Lichtental ; Ae ^

rung der Diätengesetzes und Verkehrssteuergesetzes .

vle Wasserkräfte der Murg.
(Schluß .)

DaS Staubecken am Schwarzenbach erhält einen nutzbare,
Stauraum von 10,4 Millionen Kubikmeter . Um diesen

stellen , ist eine Talsperre von 46 Meter Höhe über der
und 350 Meter Länge erforderlich. Das Staubecken an kr
Raumünzach unterhalb Hundsbach faßt 15,2 Millionen
meter . Das Abschlußwerk erhält eine Höhe von 57 Meter M
eine größte Länge von 365 Meter . In beiden Becken liegt kt

Wasserspiegel bei gefülltem Zustand 660 Meter über dem '

Bei dem Kraftwerk ergibt sich ein durchschnittliches Nutz
von 349,2 Meter .

Die mittlere Terrasse liefert ein Nutzgefälle von 280 Mq ,
Die Zuleitung nach dem Werke, welche ebenfalls als Sat

stollen gedacht ist, vereinigt die Wafferabgaben zweier Staubit »
an der Schönmünzach bei Zwickgabel und an der oberen

oberhalb BaierSbronn . An die beiden Staubecken sind die inst,
Karte verzeichneten 33,0 und 79,0 Kubikmeter großen

angeschloffen . Der gestaute Wasserspiegel des Schömmnq «h
bcckens entspricht bei vollständiger Füllung der Meereshöhe I

595 Meter , jener des Murgbeckens der Höhe 598 Meter.
Staubecken an der Schönmünzach faßt 14,2 Millionen

meter . Die Talsperre daselbst wird 58 Meter hoch und 340 !

lang . Die Murgtalsperre ist 51 Meter hoch angenommen
wird 435 Meter lang . Der Stauraum umfaßt 47,2 Mss

Kubikmeter .
Die tiefste Terrasse derWafferzuleitung ergibt einNu

bei Forbach von 151,6 Meter . Vermittelst eines Wehres bei
1

Landesgrenze unterhalb Schönmünzach , welches in dar Bett >

Murg einzubauen ist, soll die dem Flusse aus einemEinzu

von 119,7 Quadratkilometer noch verbleibende Wasser

gefaßt und der Stufe bei Forbach durch einen Hangstollen ,
leitet werden , der bei der Raumünzach noch den Abfluß <

13,3 Quadratkilometer großen Teilgebietes aufnimmt .

Die Kraftleistung des Werkes bei Forbach, welche nmh !

Ausführung sämtlicher Anlagen erzielt werden kann, ist #«
_
!

Eisenbahnverwaltung für das größte bis jetzt beobachtete T-
'

jahr 1893 zu 10 000 PS berechnet worden . Geschieht di« ^
Mittelung der Kraftgewinnung auch hier unter Zuhilfenahme -

graphischen Darstellung , so stellt sich die ständige Kraft , wckche..

Hilfe der Ausgleichbecken gewonnen wird , auf 15 620

mittlere auf 18 540 PS und die höchste auf 23 000 PS .

man hiezu die Kraftleistung , welche daS von der Lan

zugeführte Wasser der Murg bei der kleinsten Wasserführ« !

zu erzeugen vermag und die zu 2360 PS anzunehmeirO>,

erhält man eine ständige Kraftleistung von 17 980 PS . Die -

für die mittlere und höchste aus den Staubecken erzielte .

leistung erhöhen sich mit der ständigen Kraft des unausga .
nen Murgwassers auf 20 900 PS bezw. 25 450 PS . A«ch.

politischen Teilung des Flußgebietes gehört dessen südlicher .

bedeckte Pflaüme erinnerte . Er stocherte beständig mit

gelben Stückchen m seinen kleinen , weißen Zähnen , seine ,

lichen Augen lächelten freundlich und seine Stimme kl« I -

benswürdig .
„Der ist höflich !" sagte sie nachher zum Kleinrussen. ■

in einem fort . Ich denke, das ist nicht gut . Wer ein solch» -

hat , soll nicht beständig grinsen . . ." „ •

„Ja , ja !" stimmte der Kleinrusse bei . „DaS « « t -

Leuten nichts aus , die sind immer freundlich und liebe

Sagt man ihnen : Schaut her , hier ist ein kluger utj
#

schaffener Mann , der uns aber gefährlich ist, höngt

so lächeln sie und hängen ihn auf und nachher

ruhig weiter .
" -

„Der bei der Haussuchung bei unS war , macht die

besser, einfacher," stellte die Mutter einen Vergleich an.

sieht sofort , daß er ein Hund ist."

„Es sind alle gar keine Menschen , sondern eine Art .

mer , die die Leute dumm schlagen. Instrumente , m
^

■

unsereins bearbeitet wird , damit wir für den Staat --

hergerichtet werden . . . Sie sind sehr passend dafür
^

alles , was von ihnen verlangt wird , ohne viel zu denken

fragen , wozu eS nötig ist.
"

„Hat noch dazu einen Bauch ! . . .
„Ja , ja ! Je feister der Bauch , desto dreister der

Endlich gestattete man ihr den Besuch und eines

saß sie schüchtern in einer Ecke der Gefängniskanzleu^

ihr waren in dem schmutzigen engen Zimmer mit me

noch einige , die ebenfalls jemand besuchen wollten ,

sicher nicht das erste Mal hier und kannten sich !

langsam entspann sich zwischen ihnen eine leise und

gewcbe klebrige Unterhaltung .
„Haben Sie gehört ? " sagte ein starkes Frauenzo

welkem Gesicht, die eine Reisetasche auf dem Schoß 9 ,e
. .

bei der Frühmesse hat der Dirigent einem Chorknaben
>”

Ohr eingeriffen . . ." ■

Ein bejahrter Mann in der Uniform eines der

Militärs hustete laut und bemerkte :

„Die Chorknaben sind solche Galgenstricke ' "

(Fortsetzung folgt .)
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SchZnmünzach ab, diese mit inbegriffen , dem Königreich
^ rttemberg an . Baden allein kommen daher nur die Kraft -
^ ungen der obersten und der untersten ZuIeitungSterraff « zu,

die Kräfte der mittleren Terrasse , welch« aus dem Zu.
jet Staubecken an der Schönmünzach und an der Murg

Baiersbronn erhalten werden, zu teilen sind . Für
vorliegenden Zweck wird angenommen, dass dies nach Ver.

Enis der Gefälle ober» und unterhalb der Murg bei der
zu geschehen Hab«. Die Berechnung ergibt , daß

ZJmih der Kvaftleistung der Besamtanlage mit etwa 13 650
180 PS, rm Durchschnitt mit 1b800 PS beteiligt ist. wäh.

^evd sich der Kraftanteil Württembergs zwischen 4880 und 6270
pz bewegt.

Di« ErzeugungSpretse der Krasteinheit stellen sich nach den
E^ abe» der Sisenbahnderwaltnng so nieder, daß da» Unter»

in dem beschriebenen Umfange als lohnend angesehen
^ jen darf. Sollte das Staubecken bei Baiersbronn nicht aus-
-zjxb,r fein und könnt« für dasselbe auch kein geeigneter Ersatz

werden, so würde sich die ständige Kraftleistung der
^ mtanlage. entsprechend ermäßigen .

Badiscbe Politik.
Das Berkehrssteuergesetz,

Asches in der ersten Kammer einige Aenderungen erfah¬
ren hat, wurde gestern in der Budgetkommission beraten
und mÄ den Beschlüssen der ersten Kammer einstimmig
ungenommen

Die erste Kammer
erledigte gestern die Gesetzentwürfe betr. die Beglaubigung
bon Unterschriften und Aufnahme von Protesten sowie den
Lastengebrauch der Gefängnisbeamten . Genehmigt tour«
jen dann noch die zurückgestellten Kommissionsposten:
UM Mk. für das Heidelberger Schloß und 359 600 Mk.
fiir die Hagelversicherung . Nächste Sitzung Mittwoch
halb 10 Uhr. Eisenbahnbaubudget .

Die Kommission für Eisenbahnen «nd Straften
ha! wieder zwei umfangreiche Berichte erscheinen lassen über
Eisenbahn wünsche , mit welchen sie sich beschäftigen
mußte. So berichtet sie über die Bitte der Gemeinden St . Peter ,
61 Margen , Heuweiler , Föhrental , Unterglottertal , OhrenÄbach ,
lLrglottertal, Hinterstraß , Waldau , Neukirch , Furtwangen und
kschbach , Erbauung einer Eisenbahn zwischen Furtwangen und
Freiburg über St . Peter und St . Margen betr . Die Kom¬
mission gelangte zu dem Anträge : 1. über die Petition , wie
stlche eingebracht ist, zur Tagesordnung überzugehen, dagegen
L der Regierung gegenüber den Wunsch auszusprechen, es möge
ki einer etwaigen Verlegung der Höllentalbahn geprüft werden,
«b und in welchem Umfange die Interessen der Petenten berück¬
sichtigt werden können. — Bezüglich vier weiterer Petitionen
empfiehlt die Kommission: 1 . dem Plan einer Verbindungs¬
bahn von Schwetzingen oder Hockenheim nach Bruchsal ernstlich
näher zu treten und zu diesem Zweck einem der nächsten Land¬
tage das Ergebnis ihrer Prüfung zur weiteren Entschließung
wrzulegen; 2. die Anschlußlinie von Linkenheim nach Rußheim
im Sinne der Erklärung der Regierung so bald als möglich zu
erstellen; 3 . von der Weiterführung der von Linkenheim nach
idchhenn zu erstellenden Linie in nördlicher Richtung über
WlippSburg nach Ketsch vorerst, im Sinne der Erklärung der
Regierung abzusehen; 4. die Frage einer Ausbaues der Linie
Aheinau -Brühl nach Ketsch im Benehmen mit allen hierbei Be¬
teiligten einer nochmaligen gründlichen Erörterung zu unter -

.stichRi , zu dem Zweck, eine möglichst auch die Interessen der
Etadtzemeinde Schwetzingen sowie der Gemeinde Rohrhof be¬
richtigende Lösung der Frage herbeizuführen ; 5. die sämt-

Jidjeit 4 Petitionen der Regierung in diesem Sinne als Ma¬
terial empfehlend zu überweisen.

Bevölkerungsvcrschiebung .
8em > wir in der Schule mit ehrfürchtigem Schauer von
gewaltigen Massenwanderungen und Kämpfen hörten, die

Völkerwanderung aus dem Ende der altrömischen Geschichtert werden , dann dachten wir nicht, daß rings um uns
sich Wanderungen und Umschichtungen der Bevölkerung
hen, die an Maffenhaftigkeit jene alten Wanderungens Wertreffen , an kultureller und politischer Bedeutung
* Dauer kaum hinter ihnen zurückstehen . Zwar wandern
tümen, die ja der Nomadenzeit längst entwachsen sind ,
nicht mehr als geschloffene Gesamtheiten , aber die Ber -
«gen, die sich im Innern der Staaten und zwischen den

fort und fort durch ftiedliche Umzüge und Auswande -
drllziehen , unterscheiden sich in der Tragweite nicht vielkm grandiosen weltgeschichtlichen Schauspiel , mit dem die

nanen die Bühne der Weltgeschichte betraten . Schon die
Dauer einer Menschenalters , über die sich die deutsche'

ckkstik bisher erweckt, gibt dafür reich« Beleg«, die
Erscheinungen in unserem sozialen und politischen

erklären .
den Jeu rund 41 858 900 Einwohnern , die das Reich am

1871 zählte, entfielen auf Preußen 24 691 OOO =
Prozent 1005 waren eS 60 641 000, davon 87 298 000 - 61,5in Preußen . DaS BerhältniS Preußens zu den außer »

lchen Staaten war also von 60 zu 40 — 1,6 auf 61,5 zu
^ 1>6 gestiegen . Speziell die sü d d eu t s ch en Länd er :

Württemberg , Baden , Hessen und Elfah -Lothringen
ihre Einwohnerschaft in diesem Zeitraum von

— 25,9 Prozent der Gesamtzahl nur auf 13 861 000
Prozent. Ihr Verhältnis zu Preußen sank von 0,43 auf

. . um 14 Prozent . Diese relative Verminderung der
des Südens ist eine Wirkung der dortigen ge-u wirtschaftlichen Entwicklung. Süddeutschland ist, trotzAugsburg , MüLhausyn und Mannheim , lange nicht

ftiaße industriell gewachsen wie die preußischen Bezirke»»t und Oberschbefien , die harte »eben Pensykvanien-wrdknglaAd an der Spitze der Weltindustrie marschieren.
ist «in Judustriebezirk ersten Range» gewor»

und Eisen taten , wurde durch die . bundeS-
Nsenbahn - und Zollpolitik kräftig ergänzt . Na-

entfällt auch in Preußen die Volkszunahme ganz über -
öuf die bezeichneten industriellen Gebiete. So stieg1 bis 1905 die Einwohnerzahl in Rh e i n l a n d - W e st-b°n 5 354 500 auf 10 054 400 , d . i . um 87,8 Proz . , ihr

jk
®" kr Bewohnerschaft des Reiches von 13 auf 16 Proz .

glewhon Zeit wuchs die Bevölkerung der drei agrari -r ^ ® ft ü che n Provinzen Ostpreußen , Weflpreuhen
«« wmern nur von 4 913 200 auf 5 356 200 , d. i. um 10,9

Än,

toßooe

k»

Prozent . Ihr Anteil an der Reichsbevölkerung fiel von 11,1
auf 8,8 Prozent . Das BerhältniS der West - zu den Nordoft-
Provinzen stieg von 1,17 auf 1,87 Proz . Dabei umfassen auch
die elfteren noch so große rein ländliche Gebiet« wie Münster¬
land , Eifel und Moseltal , sodaß di« Zunahme der rein indu¬
striellen Gebiete tatsächlich noch weit gewaltiger ist. Und noch
viel gewaltiger ist ihr Wachstum an wirtschaftlicher Bedeutung ,
an industrieller Leistungsfähigkeit , Kapital und Pferdekräften .

Uns der Partei.
Sozialdemokratische Partei Badens.

Im Monat Juli gingen an Unterzeichneten aus nach ,
folgenden Mitgliedschaften und Wahlkreis - Vereinen Bei¬
träge ein :
2. KreiS: Hornberg 6,40 Mk . , Triberg 45,44 Mk.
3. Kreis : Ergingen 1,03 Mk .
4. KreiS: Hagen 3,15 Mk .
5. KreiS: 90 Mk .
6. Kreis : Gutach 12 Mk . , Schiltach 12,64 Mk .
7. Kreis : 8,75 Mk., Offenburg 22,80 Mk ., BoderSweier 7 Mk.
5. KreiS: Jfpringen 36 Mk . , Eutingen 39,20 Mk ., KönigSbach

32 Mk . . Pforzheim 198 Mk .. Durlach 90,35 Mk ., Jöhlingen
8 Mk . , Malsch 21,60 Mk., GrünwetterSbach 12,15 Mk. , Aue
25,14 Mk.

10. KreiS: 260,76 Mk .
11. Kreis : 1250 Mk .

Von den am 1. Juli veröffentlichten Mitgliedschaften haben
nachfolgende noch keine Beiträge abgeführt :

4. KreiS: Lörrach, Grenzach, Haltingen , Müllheim.
6. KreiS: Lahr . Kenzingen , MieterSheim .
8. KreiS: Achern , Gaggenau , OtterSdorf , OoS, Lichtental.
9. KreiS: Dietlingen , Kleinsteinbach, Neuburgweier , Niefern,Würm , Bruchhausen und Ettlingen .

Mannheim , 3. August 1908 .
H . Scharfer .

9. bab . Reichstagswahlkreis . Am Sonntag , 2. August, fandim „Amalienbad" zu D u r l a ch eine Konferenz des
9. ReichstagSwahlkreis-VereinS statt . Gen . Horst , Vorsitzenderdes engeren Vorstandes , eröffnet « dieselbe um halb 11 Uhr. Die
Zahl der erschienenen Delegierten betrug 58 . Horst erstattete
den Tätigkeitsbericht des Vorstandes . ES fanden im Berichts-
jahre statt : 20 Sitzungen des engeren Vorstandes und 2 Gene-
ralversammlungen . Zur Belehrung der Vertreter auf den Rat -
Häusern wurden zwei Gemeindevertreter -Konferenzen und zur
Belebung der Agitation eine Anzahl Versammlungen abgehalten .Die Versammlungen gegen das ReichSvereinSgefetz feien zumTeil nicht so besucht gewesen , wie man das angesichts deren Wich¬
tigkeit hätte erwarten können. Ein Flugblatt „Landwirt ,
schafts de batte im Landtag " fei unter der Landbevölkerung
zur Verbreitung gebracht worden. Erfteulich fei, daß nunmehr
auch im Murgtal die Organisation Fuß zu fassen beginne. Die
Einnahmen der Kreiskasse betragen 3332 Mk . An Kreis -, Dele¬
gierten - und Extrasteuer wurden 3000 Mk . vereinnahmt . DaS
derzeitige Vermögen des Kreises beläuft sich auf 1200 Mk. Die
anschließende Debatte , in der auch verschiedene Redner auf daS
Bezirkssekretariat zu sprechen kamen, bewies, daß man mit der
Tätigkeit der Kreisleitung einverstanden ist . Ein Antrag , der
verlangte , dem BezirkSsekretär die Kassengeschäfte zu über-
tragen und die übrigen drei Kreise zu ersuchen , diesem Beispiele
zu folgen, wurde nach längerer Debatte abgelehnt . ES
wurde auch der Wunsch ausgesprochen, daß im nächsten Jahreder Vorftandsbericht im Druck herausgegeben werden möge .
Einen breiten Raum in der Diskussion nahm die Zentralstation
ein und wurde beschlossen, diese bezüglich des Kaffenwefens
streng durchzuführen.

ES wird für die Folge , also schon fürs 3 . Quartal , nicht mehr
nach dem vorhandenen Mitgliederstand , sondern nach den ver¬
kauften Marken abgerechnet. Auf diese Weise werden die Kas-
fierer der Mitgliedschaften in den Stand gesetzt, pünktlich am
Schluffe des Quartals abzurechnen.)

Allgemein war man der Ansicht , daß die Landtagsftaktion
eines ihrer Mitglieder mit der Abfassung eines Handbuches be¬
trauen solle ; dieses dürfte bei der Landtagswahl -Agitation den
tätigen Genossen wertvolles Material liefern .

Anträge zum Deutschen Parteitag werden nicht ge.
stellt. Bei der Beratung der Tagesordnung desselben wurden
besonders die Maifeierfrage , die Frauen - und
Jugendorganisation behandelt . AIS Delegierte wer-
den gewählt die Genossen S t o ck i n g e r - Pforzheim und Par -
teisekretär T r i n k s , als Ersatzmann Leppert - Ettlingen .

Ein erfreuliches Zeichen der Konferenz war , daß man be¬
obachten konnte , wie sich auch in den kleineren Orten eine An¬
zahl tüchtige Kräfte heranbilden , was für die Entwicklung des
Kreises zu den besten Hoffnungen berechtigt. Durlach wurde ein¬
stimmig wieder als Vorort bestimmt.

Oberkirch , 3. Aug. Parteigenossen und BolkSfrenndlefer!
Es liegt in eurer Hand , die berechtigten Klagen des Filial -
inhabers verstummen zu lassen . Laßt ihn mit dem Abonnements-
gekd nicht immer so lange warten , damit er seinen Verpflich¬
tungen dem Verlage gegenüber pünktlicher als bisher Nachkommen
kann ! Werbet immer neue Abormenten für den „Bolksfreund" !
Derselbe liegt ans in sechs Wirtschaften und zwar in folgenden:
Brauerei zum „Sternen " (Vereinslokal ) , Gasthaus zum „Pflug " ,
zum „Engel"

, zum „Hirsch "
, bei Albert Friedmann (Theodor

Braunsche Bierwirtschaft ) und im „ Felsenkeller" von Ant. Lang ,
ebenso bei Friseur Wilhelm B u s a m. Die Parteigenossen wer¬
den ersucht , dieses Geschäft zu berücksichtigen .

Die Zustände in einer „Biftbude“.
Wiederholt sind schon die Zustände in den chemischen Fa¬briken zu Grenzach bei Lörrach einer öffentlichen Kritik unter -

zogen worden, ohne daß eine Besserung derselben eingetretenwäre . Besonders bei der Firma Hoffmann La Roche ,
Medizinfabrik, sucht man die Arbeiter zu willenlosen Sklaven
herabzndrückcn . Am 4 . Juli erschien in der „Lörracher Ar-
bciterzeitung " eine kleine Notiz, in welcher im allgemeinen , ohne
daß eine Firma genannt wurde , der Protzenstandpunkt der Direk¬
toren der Grenzacher Chemischen Fabriken , das verbotene Spre¬
chen der Arbeiter miteinander während der Arbeit , sowie die
immer größere Antreiberei kritisiert wurde . Tie oben genannte
Firma fühlte sich dadurch anscheinend getroffen und am 11 . Juliwurde ein Arbeiter entlassen mit Vorausbezahlung des 14-
tägigen Lohnes^ am 18 . Juli erfolgte die zweite und am 25.

Juli die dritte Entlassung , ebenfalls mit Vorauszahlung des
Lohnes. Einem Arbeiter wurde erklärt , er sei wegen Faul¬heit zur Entlassung gekommen , den andern beiden wurde über¬
haupt ein Grund nicht angegeben. In Wirklichkeft waren eS aber
gerade Arbeiter , die noch etwas selbständig denken und fühlenkönnen , die wohl etwas „faul " im Denunzieren ihrer
Nebenkollegen und in der Zuträgerei waren ,und solche Leute kann man hier nicht gebrauchen, sonst würde
vielleicht einmal der Zeitpunkt eintreten , wo die Behandlungund Bezahlung der Arbeiter eine bessere werden müßte. . Dies
ZU verhindern, läßt sich der Herr Direktor Barrel besonders
angelegen sein.

Wie es in diesem Betriebe aussieht , davon hier nur einiges.DaS Sprechen der Arbeiter miteinander während der Arbeitszeit
ist streng verboten. ( Das ist im Zuchthause auch der Fall .) Run
ist doch in den Abteilungen , wo die Gifte , z. B. Strychnin , her¬
gestellt werden, doch in sehr vielen Fällen gerade notwendig, sichüber die Arbeit zu verständigen , sodaß ein solche» Eprachverbol
nicht nur brutal und widersinnig ist , sondern auch direkt ge¬
fährlich wirken kann. Dann bestehen im Betriebe nur Pausenvon 16 Minuten zum Einnehmen des VcsperS. Jedermann , der
die Arbeitsweise einer derartigen chemischen Fabrik kennt, wird
zugeben' müssen , daß diese Pausen viel zu kurz find . Hier werden
vielfach giftige Präparate hergestellt, «n den Händen hasten Be¬
standteile hievon und vor dem Essen sollten die Hände gründlich
gereinigt werden ; wie dies aber machen, wenn die Pause nur
15 Minuten beträgt ? DaS dadurch die Gesundheft mancherArbeiter nach und nach zu Grunde gerichtet wird , braucht ja dir
Direktton wenig kümmern, der Profit ist die Hauptsache und
Menschenmaterial gibt eS genug. Dann wurde den Arbeiter¬
innen der Packerei am 24 . Juli durch Anschlag bekannt gegeben ,
daß eS auf daS Strengste verboten sei, in der Frühstückspause
Käse oder stark riechende Wurstwaren zu esse», oder irgend welche
Speisen mit in den Packraum zu dringen , da bei Verpacken der
Medizin die größte Reinlichkeit beobachtet werden müsse. Hier¬
gegen läßt sich nichts einwenden , wir halten dies für selbst¬
verständlich . Wenn aber diese Maßregel verlangt wird, dann
sollte die Direktion doch einsehen, daß 15 Minuten nicht auS-
reichen , um die Hände gründlich zn waschen und da» Frühstück
einzunehmen. Wenn die Direktion den Arbeiterinnen vorschreibt ,
sie dürfen keinen Käse oder „stark riechende Wurstwaren " essen,dann sollte dieselbe doch zunächst dafür sorgen, daß die Löhne
so gestellt werden, daß sich di« Arbeiterinnen „besser riechende "
Etzwaren kaufen können anstelle von Käse und Wurst. Ober ist
die Direktion der Meinung , daß eine Arbefterin überhaupt nur
trocken Brod essen soll ? Man könnte eS fast meinen !

Das Denunziantentum steht in diesem Betriebe in voller
Blüte ; nicht bloß, was in der Fabrik vorgeht, wird dem Di¬
rektor hinterbracht, sondern auch wa» der einzelne Arbeiter
außerhalb derselben tut . Die Denunzianten -Kreaturen werden
gehätschelt und gepflegt, wie nicht gleich anderwärts . Die Be¬
handlung ist eine schimpfliche . Der Direktor Barvü tttuliert
„seine" Arbeiter mit „Saubande ", „Faule Chaib"

, „Dreckbande " ,
„ Sie Dschumpel" (so viel wie blöder dummer Mensch ) , usw.
Ein anderer Vorgesetzter Namens Pfleghart geniert sich
ebenfalls nicht , die ihm unterstellten Arbeiter mft allerlei
„Kosenamen" zu belegen. Im immer größeren Antretbe» leistet
er Hervorragendes . Wenn gerade di« Handschuhe zum Etnwerfen
von Natrium kaput sind und er will keine Neuen hergeben, ver¬
langt er von den Arbeitern , daß sie mft bloßen Händen Natrium
in den Kessel werfen , wodurch nach ganz kurzer Zeft die Finger
wund gefressen werden. Für zirka 108 DetriebSarbeiter steht
eine Badewanne und 5 Duschen zur Verfügung , wa» viel zu
wenig ist. Und dann ist die Bezahlung eine derarttge , daß fie bei
den überaus teuren LebenSmittelpreisen als gering bezeich¬
net werden muß , denn Anfangslöhne mit 8 Mk., 8,20 Rk . und
8,40 Mk. sind heute absolut nicht mehr zureichend.

Die Hauptschuld an all diesen Mißständen trifft hier wieder
— wie in so vielen Fällen — die Arbeiter selbst . Wenn
hier an Stelle des Denunziantentums und der Kriecherei, etwas
mehr Solidaritätsgefuhl treten würde , könnte manche» besser
ein . Die Chemischen Fabrikanten münzen Gold an« dem Ar¬
beiterschweiß und die Arbefter haben nur daS allernötigste
zum Leben, wobei noch in ganz kurzer Zeit deren Gesundheit
zum Teufel geht. Hoffentlich werden sich auch die Arbeiter von
Grenzach noch besinnen und sich der Organisation anschtießen.
Die Zeft zum Denke « ist wahrlich gekommen.

Benossensebaffs-Beweaunfl.
Umsätze der Großeinkaufsgenoffenschaften im 1. Lpmrtal

1908 . Nach den uns vorliegenden Berichten betrugen die llm -
ätze der nachfolgend angeführten GroßeinkaufSgesellschaften im
ersten Vierteljahre 1908 :

Vermehrung geg. 1907 %
E. W . S ., Manchester 124 096 860 Mt . 11 586 960 Mk. 18.1S . C. W. S ., Glasgow 38853768 . 2 718 120 . 7.6G. E. G. Hamburg 15 217 955 . 2118882 . 1&9
« . S . K. Bafel 2 907 688 . 591 398 . 2tys

Wir wollen bei dieser Gekegenheft ein interessante» Urteil
über eine Konferenz der GroßeinkaufSgeseSschaften, die anläß¬
lich deS englischen GenoffenschafiSkongresseS in Rewyork statt-
and , wiedergeben. Der bekannt« schweizerffche Publizist Baum¬
berger schreibt in den „Neuesten Züricher Nachrichten" :

Es handelt sich um eine Konferenz der größten Einkaufs¬
genossenschaften Europas , wobei der Hauptzweck di« Schaffung
eines internationalen Einkaufs - und Verkaufsverbandes sein
würde. Der Kongreß stellt ein wirtschaftlich-soziales Ereig¬
nis ersten Ranges dar und ist typisch für unser Zeitalter .
Mit ihm beginnt der Kampf der Genossenschaften gegen die
Uebermacht der internationalen Truste ohne StaatShilse , mit
natürlichen Waffen . Die in Newport vereinigten Genossen¬
schaften haben einen Jahresumsatz von annähernd 900 Mil¬
lionen Franken . Ein« zentrale Einkauf ». und Verkaufsstelle
derselben müßt« ein« Macht werden, der sich auch Truste zu
beuge« hätten . Freilich würde fie «nutz ein weiter« Axthieb
für den Zwischenhandel werden . Gegen daS Gesetz der wirt¬
schaftlichen Konzentration stürmt man aber vergeblich an .
Es ist dauerndes Weltgesetz , daS durch die ganze Entwicklung
der Verhältnisse geht."

Herr Baumberger vertritt publizistisch die Katholiken der
Schweiz, also die Bevölkcrungsteile , auf die sich in Deutschland
das Zentrum stützt . Wie man sieht , hat er aber einen weiteren
Blick wie unsere deutschen Zentrumsredakteuve , von denen man
eine so verständige Beurteilung der Konsumgenossenschaften
nicht gewöhnt ist.



Sette 4.

Kommunalpolitik
Stadt -Sehl, 3. Slug . WaS lange währt , wird end¬

lich gut ! Der Rekurs des Bürgermeisters Beutter gegc ,

las Urteil des Bezirksrats ist vom Ministerium verworfcr
worden . Es wird also nächstens Wahl eines Bürgermeisters
sein. Unter dem Regime deS vergangenen Bürgermeisters ist
wohl manches m unserem Städtchen gemacht worden, z. B . die
Wasserleitung. Aber nicht als Gemeinde - Eigentum .
Die Gemeinde könnte eine solche Einrichtung nicht so billig
durchführen, als ein Privatunternehmer , hieß cS . Wir glauben
das freilich auch , aber die Schlauköpfe werden uns doch nicht
weis machen , daß der Unternehmer diese Wasserleitung de,
Stadt zum Selbstkostenpreis abläßt . Verschiedene Geschäfts¬
leute wollten ihre Anschlüsse und Einrichtungen selbst ausführei .
lassen . Doch bestand zwischen dem Gemeinderat einerseits und
dem Unternehmer andererseits eine Klausel im Vertrage , wonaä
Anschlüsse nur von letzterem ausgeführt werden dürfen unt
zwar um einen bedeutend höheren Betrag , als cS die Interes¬
senten hätten machen können . Nun murrten diese Leute und
viele verzichteten auf das Wasser. Wäre aber die Wasserleitung
in städtischer Regie ausgeführt worden, so hätten die Ge¬
schäftsleute etwas verdient , was auch den Arbeitern zugute ge¬
kommen wäre . Letztere gingen bei den Rohrlegungen ab und zu
wie in einem Taubenschlage. Jedenfalls nicht wegen zu guter
Bezahlung ! Bei einem späteren Ankauf der Leitung wird die
Stadtgemeinde schon einsehen, was man der Bürgerschaft „ab¬
geknöpft " hat.

Ter gewesene Bürgermeister hat auch den Verhandlungen
beigewohnt, die wegen der Vereinigung von Stadt - und Dorf -
Kehl stattfanden . Sie kamen aber unter seinem Regiment nick-,
vorwärts . Ihm selbst lag überhaupt sehr wenig daran . Daß
die Vereinigung beider Gemeinden eine zwingende Notwendig¬
keit für die gedeihliche Fortentwicklung ist , sah der Mann nicht
ein . Bis jetzt ist die Vereinigungsfrage , die von einem großen
Teil der Bevölkerung beider Gemeinden lebhaft gewünscht ,
aber leider von einigen Mächtigen unterdrückt wird , auf dem
toten Punkt angelangt . Nun sind wieder die „ Geschäftlesmacher"

an der Arbeit . Jetzt gilt es, einen neuen Bürgermeister aus¬
findig zu machen . Wird dabei die Vereinigungsfrage in den
Vordergrund geschoben ? Wir bezweifeln eS ; denn man müßte
schließlich ein paar Pfennige mehr Umlagen zahlen und soweit
langt der Patriotismus nicht . Bei einem Wahlsystem, wo die
Gemeinde ihr Oberhaupt nur durch ihre Vormünder wählen
lassen kann, wird eine solche Frage nur alS eine untergeordnete
behandelt werden. Da kommen zuerst die persönlichen
Jntereffen und dann erst , wenn es dem Geldbeutel nicht weh
tut , daS Wohl der Gemeinde.

Mannheim , 3 . Aug. Die weit ausschauende Bodenpolitik
des verstorbenen Oberbürgermeisters Beck hat der Stadt ,
namentlich in dem seit etwa 6 Jahren erschlosienen östlichen
Stadterweiterungsgebiete , einen ansehnlichen Gewinn gesichert .
Für Baugelände wurden bis jetzt vereinnahmt 11 528 531 Mk .,
für Auffüllung der Straßen 385 420 Mk ., zusammen 11914 952
Mark. Nusgegeben wurden 6 781 254 Mk ., somit bleiben als
Ueberschuß 5 153 698 Mk . Zu verkaufen ist noch Gelände im
Gesamtanschlagspreis von 7 959 930 Mk. Nach Abzug de? Auf¬
wandes für Straßenherstellungen verbleibt ein Ueberschuß von
annähernd 7 Millionen Mark . Der Gesamtreingewinn aus dem
Verkauf deS Bodens der östlichen Stadterweiterung ist auf
12 097 205 Mk . veranschlagt. In dieser Summe ist aber das
Gelände für die städtischen Gebäude nicht inbegriffen .

Sandhaufen , 3. Aug. Die hiesige Gemeinde will eine sogen .
Milchküche errichten, in welcher daS Straus 'sche Milch¬
pasteurisierungsverfahren zur Anwendung kommen soll . Letz¬
teres hat nun nicht die Sympathie des Herrn Dr . Strubel ge-
ftinden. Die Bürger sahen sich wiederholt veranlaßt , gegen die
Haltung dieses Herrn , wie sie in verschiedenen Zeitungsartikeln
zum Ausdruck kam, Stellung zu nehmen. So fand am Samstag
Abend eine Versammlung von 350 Bürgern statt , welche einstim¬
mig folgende Resolution faßte :

„Es ist Tatsache, daß Herr Dr . Strubel bei der weit
Überwiegenden Mehrheit der Bürger Sandhaufens das Wer-
trauen und Zutrauen völlig eingebützt hat . Das geht deutlich
cmä dem Resultat der unlängst abgehaltenen Wahl zur Orts -
krankenkafle hervor. In der heutigen Versammlung wird zur
großen Freude aller Anwesenden festgcstellt , daß durch Unter¬
schriften eine Kundgebung zugunsten des Herrn Straus und
seines Pasteurifierungsverfahrens von 538 Bürgern und In¬
teressenten abgegeben wurde . Diese Zahl beweist der Ver¬
sammlung soviel , daß sie es weit unter ihrer Würde finden
würde, wenn sie noch weiter mit Herrn Dr . Strubel in irgend
einer Angelegenheit iv Verkehr treten sollte . Dies letztere
um so mehr, da Herr Dr . Strubel ja selbst in der bisher be-
regten Angelegenheit das letzte Wort gesprochen haben will."

Znm Schluß der Versammlung wurde noch ein geschäfts¬
führender Ausschuß gewählt, welcher Herrn Bürgermeister
Hambrecht in seinen Bestrebungen und Arbeiten in Bezug
auf die Milchküchc jederzeit unterstützen soll.

Vereine und Versammlungen .
Oberkirch , 3. Ang. Die am Samstag , 1 . August, stattgefun -

ocuc öffentliche Versammlung war sehr gut besucht . Selbige
wurde um %9 Uhr eröffnet und dem Referenten Gewerkschafts-
selretär Geiler aus Straßburg das Wort erteilt . DaS Thema :
„Wohin kommen die Arbeitergroschen und die
christlichen BolkSbeglücker "

, wurde vom Referenten
auf daS trefflichste erläutert . An der Hand zahlreicher Beweise
war eS ihm ein leichtes , nachzuweisen, wie wenig die Gegner be¬
rechtigt find , der Sozialdemokratie ihre Existenz abzusprechen.
Auch die schwarze „Rimchtalzeitung" sei dazu nicht imstande.
Letztere mit ihrem Geschimpf und Gehetz gegen unsere Parte ,
scheute nicht davor zurück , auch die Ehr« und guten Namen
des früheren Stadtrats Gen . Geiler zu beschmutzen. ES war
daher begreiflich , daß der Redner sehr scharf mit ihr inS Gericht
ging, und zu verstehen gab , daß er die Sache gerichtlich mit ihr
ausmache. Die anwesenden Anhänger und Vertreter derselben
waren über diese Erklärung wenig erbaut . Man war der
festen Ueberzeugung, daß der eine oder andere derselben sich
zur Diskussion melden würde . Doch man hatte fehl gehofft.
Ihr Mut war sichtlich gebrochen . Auch die direkte Aufforderung
deS Vorsitzenden , sich zum Wort zu melden, blieb unbeantwortet .
Mit Recht wies daher Genoffe Geiler in seinem Schlußworte
darauf hin, daß diese Brüder eS eben nur fertig brächten, in
Zeitungen zu lästern und zu schimpfen , niemals aber den Mut
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besäßen, dem Gegner Aug in Aug gegenüberzustchen, was sie
!ctzt wieder zur Genüge bewiesen. Auch dem „Schustergesellen"

>vic ihn die „ Renchtalzeitung" kürzlich nannte , getraue man sich
nicht gegenüberzustehen. ES war bereits Mitternacht , als die
Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die Sozial¬
demokratie geschlossen wurde . Die schwarzen Brüder eilten
schnellstens der Türe zu und verschwandet, . Möchte doch des
öfteren eine solche Versammlung bei unS stattfinden .

Bus dem Geschäftsbericht des
Karlsruher Arbeiter-Sekretariats.

IV .
In Sachen der Krankenversicherung hatte das Ar»

bcitcrsekretariat im Berichtsjahre in 433 Fällen Auskunft zu
erteilen . 80 Schriftsätze bezogen sich auf dieses Gebiet . Er¬
freulicherweise war der Tätigkeit des Sekretärs auch auf diesem
Gebiete eine Reihe von Erfolgen beschieden .

Im Berichte sind eine ganze Anzahl interesianter Fälle be¬
sprochen ii . a . der Krankenunterstützungsanspruch eines rückfällig
kranken Kassenmitglicdes, des Maschinenarbeiters H . W . von
Karlsruhe , dem mit Hilfe des Sekretariats sein Recht erwirkt
wurde. Ferner sind behandelt die Fälle des Arbeiter ? F . I . von
Berghausen , des Gipsers I . K . von Durmersheim , des Schreiners
K. G . von Karlsruhe , des Schmieds Ehr . F . von Karlsruhe , des
Schlossers K. O . von Aue, des Maschinenformers A . M . von Wös¬
singen, wo das Sekretariat den Hilfesuchenden sehr von Nutzen
war.

Der Bericht des Sekretärs kommt auch kurz auf jene Kaffen
zu sprechen , die ihre Agenten von HauS zu HauS schicken , um
denen, so nicht alle werden, die glänzendsten Versprechungen zu
machen , die nachher nicht gehalten werden. Im Berichtsjahre
hatte das Sekretariat wiederholt mit der Süddeutschen
Krankenversicherungskasse in Buchen und mit der
Oberlausitzer Kran k env e r si ch e run g Ska ss e in
Dresden usw . zu schaffen . Angenehm ist die Arbeit mit diesen
Kassen nicht . Und helfen kann man den Leuten , die ihr Heil
für den Fall der Krarckheit bei denselben gesucht haben , auch
nur selten . Die Statuten der Kaffen sind schon so eingerichtet,
daß man die Ansprüche der Mitglieder leicht abschütteln kann.
Dabei spielt dar angebliche Verschweigen früherer Krankheiten
bei der Aufnahme auch eine bedeutende Rolle. Es würde zu weit
führen , wenn wir die verschiedenen Praktiken dieser Kassen im
einzelnen schildern wollten. Wir können nur den Rat wieder¬
holen, den wir schon so oft — leider bis jetzt noch immer nicht
mit dem wünschenswerten Erfolg — gaben : Wegbleiben von
diesen Kaffen !

Die Invalidenversicherung hat das Sekretariat
im Laufe des Berichtsjahres in 353 Fällen beschäftigt , auch wur¬
den 42 Schriftsätze gefertigt , welche sich auf diesen Zweig der Ar-
beiterversichernng bezogen. Ueber di« gemachten Erfahrungen
teilen wir einiges Bemerkenswerte mit . Vorweg wollen wir
einige allgemeine Bemerkungen machen .

Die Notwendigkeit einer Aenderung dieser Gesetzgebung
wird eine immer dringendere . Die Voraussetzungen für den
Bezug der Invalidenrente , der Nachweis, daß der Rentenanwär¬
ter nicht mehr imstande ist , ein Drittel dessen zu verdienen , was
geistig und körperlich gesunde Arbeiter seiner Art zu verdienen
pflegen, bleutet eine so außerordentliche Härte , daß mit aller
Energie eine Aenderung der Gesetzgebungin dieser Richtung an¬
gestrebt werden mutz. In der Rechffprechung wird an der im
Gesetz festgelegten Voraussetzung mit aller Strenge festgehalten.
Hat dann ein Rentenanwärter das Malheur , daß der Bezirksarzt
bei der Schätzung der Erwerbsbeschränkung einige Prozente
weniger schätzt , als der behandelnde Arzt , so darf man damit rech¬
nen, daß eS keine Rente gibt. Die Herabsetzung des für die
Inanspruchnahme der Invalidenrente erforderlichen GradeS der
Erwerbsbeschränkung von 86 )4 auf 50 Prozent ist eine Forderung ,
der unbedingt entsprochen werden sollte.

Eine weitere Aenderung der Gesetzgebung macht sich not¬
wendig bezüglich der Höhe der Leistungen. WaS will eS heute
bedeuten, wenn man 110 bis 230 Mark Invaliden - oder Alters¬
rente bekommt ? DaS hat schon ftüher nicht auSgereicht zur
Fristung deS Lebens , heute, bei der enormen Preissteigerung aller
Lebensmittel , sind diese Leistungen erst recht unzureichend. Der
Jnvalidenrentner muß , wenn er nicht etliche Spargroschen oder
Hilfe von Verwandten hat , die Armenbehörde in Anspruch neh¬
men. Und wie soll gar eine Familie mit einer solchen Jnva -
lidenrente auskommen ? Nimmt dann der „Rentner " die Armen-
bchörde in Anspruch, so wird er nach einem Leben voller Arbeit
für Andere seiner bürgerlichen Rechte entkleidet und zum Bürger
zweiter Klaffe degradiert !

Würde man de» Anträgen der sozialdemokratische « Reichs¬
tagsfraktion stattgegcben haben, so wäre heute schon manches
beffiir auf diesem Gebiete. Allein die Leute, die zu Wahlzeiten
ihre „Arbeiterfreundlichkeit" so sehr in den Vordergrund rücken
»i»d nicht genug über die „unfruchtbare" Sozialdemokratie zu
lästern wiffan, find nicht zu habe» , wen» es gilt , von de« Worten
zur Tat überzugehe«.

Der Kampf der Versicherten um die Invalidenrente ist an
zwei jntereffanten Fällen , des TaglöhnerS F . H. von Hohen.
Wettersbach und des MaurerS I . W. von Grötzingen geschildert .

Der Arbeits - und Dien st vertrag nimmt einen
breiten Raum der Arbeit des Sekretärs ein . Die Zahl der Aus -
künfte, die im Berichtsjahre auf diesem Gebiete erteilt wurden ,
beläuft sich auf 984 , die der gefertigten Schriftsätze auf 220 .
Zufrieden sind wir mit der Inanspruchnahme des Sekretariats
gerade auf diesem Gebiete nicht . Leider können sich viele Ar¬
beiter , auch unorganisierte , nicht daran gewöhnen, rechtzeitig das
Sekretariat in Anspruch zu nehmen. Wenn dann der Karren
verfahren und nichts mehr zu retten ist, findet man schließlich
den Weg. Dann abdr ist eS zwecklos. Eben darum wollen wir
auch hier wieder der Arbeiterschaft nahe legen, Auskunft im
Sekretariat zu holen,, bevor man die entscheidenden Schritte
unternimmt . Wie oft kommt es vor, daß ein Arbeiter plötzlich
die Arbeit niederlegt , er glaubt sich im vollen Recht . Wenn tann
die Sache vor dem Gewerbegericht zum Austrag kommt , muß der
Arbeiter zu seinem Schaden wahrnehmen , daß er sich im Irr¬
tum befand und sehr .voreilig gehandelt hat .

Die heutigen Dienstbotenverhältnisse sind
an Hand einiger interessanter Fälle besprochen . Wenn in der Ar-
beiterpreffe Über Dienstbotenelend geklagt wird , so sind
gewisse Leute sofort bei der Hand, über sozialdemokratische Ver¬
hetzung zu zetern . Jeder , der die Lage unserer Dienstboten
kennt, wird aber zugeben, daß die Verhältniffe , in denen dieselben
leben, in der Tat im allgemeinen traurige sind . Magere Kost ,
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Hungerleiden , Schimpfworte. Prügel , schließlich nach
langer Arbeit kein Lohn ! Ist dar nicht genug Elend ? ! Und '
gibt es noch schlimmere Fälle . Wie oft ist der Dienstbote
unsittlichen Anträgen von Dienstherren oder Söhnen der Dü.
Herrschaft ausgesetzt. Hilfe kann man nicht erwarten von
Kränzchen der Frauenvereinödamcn , die sich sittlich entr '
über die „ gefallenen" Mädchen, aber nicht bedenken , wie viel
bedauernswerten Mädchen Opfer der heutigen Gesindever
niffe sind . Die Gesetzgebung muß endlich auftäumen mit
Ausnahmestellung der Dienstboten , diese müssen den übt% J
Arbeitern gleichgestellt werden . Tann sind auch die Vor»^ .
sctzungen für die Schaffung einer Dienftbotenorganisatto» ^
dere, bessere. In Karlsruhe waren bislang alle Bemühungen -
Schaffung einer Dienstbotenorganisation vergeblich . Daran i
gen allerdings auch jene Gewerkschaftsmitglieder ein gut Teil fe
Schuld, deren Töchter im Dienstverhältnis stehen , aber sich ^
darum bekümmert haben, daß auch hier der Anfang gemacht
die Vorteile der Organisation auch den Dienstboten zu Nutze ml
machen . Hoffentlich wird diese Mahnung endlich einmal ve '
den bei denen , die er angeht .

Badische Chronik .
Durlach.

— Die Bürgerausschußsitzung, die auf 31 . Juli , nachmittag«
5 Uhr , anberaumt wurde , war von 68 Mitgliedern besucht. Die
sozialdemokratische Fraktion war vollzählig erschienen. Die
Tagesordnung umfaßte 8 Punkte . Punkt 1 und 2 handelten vo»
der Versorgung der Gemeinde Aue mit GaS uud
Wasser . Die Bedingungen sind : Durlach erstellt die Haupt ,
leitungen und alles wa» dazu gehört, auf seine Kosten. Die
Gemeinde Aue zahlt pro Kubikmeter 12 Pf . Wasser zu Feuer-
löschzwecken und Proben wird unentgeltlich verabfolgt. Da
Gasvertrag bestimmt, daß mindestens 20 Laternen in Aue auf.
zustellen sind und selbstverständlichder Gemeinde Durlach allein
daS Recht zusteht, das benötigte Leucht - , Koch- und Betriebßgos
zu liefern . Von unserer Seite betonte Gen . Order , daß wir
den beiden Verträgen zustimmen, doch eine Bestimmung lieber
nicht im Vertrag sehen würden , die lautet , daß bei Streikt
die Stadt Durlach für pünktliche Einhaltung des Vertrags nicht
garantiert ; seine Ausführungen gipfelten darin , daß wir et
bekämpfen, wenn Unternehmern derartige Streikklauseln be.
willigt werden, umsomehr einer Stadtgemeinde . Die beide»
Verträge wurden dann nach kurzen Ausführungen der Herr»
Kratt und des Bürgermeisters einstimmig genehmigt
Die Vorlagen 2 und 3 betrafen Geländeerwerb und
-Austausch . Beide Vorlagen wurden ohne Debatte ange.
nommen und Vorlage 4 : Erstellung des Rittnerthaf .
wegeS als Ortsstraße ohne Debatte genehmigt. Um¬
lage 5 : Erwerbung von Gelände zur Kanalisation
in der Grötzingerstraße wurde ebenfalls genehmigt. Vorlage 8
betraf Fortsetzung der Gasleitung in der Berg ,
waldstraße . Ueber diesen Punkt entspann sich eine sehe
lebhafte Debatte zwischen unserm Gen . Weber einerseits und
Herrn Bürgermeister andererseits . Unser Redner vertrat eim» j.
Wunsch eines Herrn Mattier , des äußersten Bewohners bet '

Bergwaldstratze, demselben ebenfalls die Gasleitung zuzuführ«»,
auch selbst dann , wenn die Rentabilität noch nicht voll da sä;
man erschließe dadurch daS Gebiet der Bautätigkeit und erleich¬
tere den Angrenzern ihre Grundstücke preiswert an den Mann zu
bringen ; außerdem seien Gas - und Wasserwerke nicht dazu ge¬
schaffen , um Riesenprofite daraus zu schlagen , sondern dm
Allgemeinwohl zu dienen . Diese Ausführungen unseres
Genossen brachten den Vorsitzenden in Harnisch und er versucht«
in der ihm uns gegenüber eigenen spöttischen Weise denselba
lächerlich zu machen . Die Antwort , die Genoffe Weber gab , tm ^
kurz und treffend und bewies, daß der Herr Vorsitzende sich a > :
dere Personen zur Zielscheibe seiner spitzfindigen Ausführungen
suchen muß . Die Vorlage fand Genehmigung . Bei der VorW
7 : Verkündung der Rechnung der städtisch «^
Sparkasse meldete sich niemand zum Wort . Vorlage »!

Bildung deS städtischen Arbeiterausschuss et.
Zu dieser Vorlage hatte unsere Fraktion verschiedene Abände- -

rungsanträge eingereicht. Doch stellte cs sich heraus , daß W»

denselben Geltung verschaffen zu können , zuerst Absatz 36 bei
Arbeiterstatuts eine Abänderung erfahren muß. Die nötig«»

Schritte sind bereits unternommen und wird deshalb die Soch«
uns nochmals beschäftigen. Genoffe Neye brachte bei biê *-

Gelegenheit Beschwerden der städtischen Arbeiter vor . Er wick

darauf hin, daß, seitdem auch die städtischen Arbeiter Durl«V

sich organisiert hätten , eine gewisse Nervosität der VorgesetztenM-

bemerken sei ; auch seien schon Entlassungen vorgekommen ; be¬

sonders der Stadtgärtner biete Anlaß zu Beschwerden. Aus¬

drücke wie „Igel ", „Alte Stadtknoppel " seien bei ihm zu 8®^
Der Vorsitzende versprach Abhilfe eventuell vorhandener JBv

stände.
ettlingen.

— Bei der gestrige» Bürgermeisterwahl wurde Herr ft -

Hofn e r mit 74 Stimmen zum Bürgermeister gewählt. » »

können nicht , wie die beiden hiesigen Blätter in LobeShtz«^
einstimmen, ohne daß sie den Herrn kennen; wir stehen ihm f^

"

keineswegs mißtrauisch gegenüber. Warten wir ab. Ist
Tr . Huftier ein fähiger und unparteiischer Bürgermeister,
sind auch unsere diesbezüglichen Wünsche erfüllt .

— Zur Spitalarztfrage wird dem „Landsmann " geschrieben^
„Die Ernennung de sprakt . Arztes Schenck zuniÄ ^

arzt wurde vom Verwaltungshof glatt genehmigt; a»ch

Bezirksamt hat keine Einwendungen erhoben, sonder»
den Wunsch ausgesprochen, die Sache möglichst rasch j* ,
ledigen, damit die Zeitungsschreiberei im „Lands»»« »,

^
höre — als ob nur und in erster Linie der „LandSoun w ^
dieser Angelegenheit daS Wort ergrfffen hätte . Der
freund " hat das zuerst viel schärfer getan , und seine
rungen scheinen beim Ministerium auch Eindruck
haben, denn eS sprach dem Verwaltungshof sei«
derung darüber aus , daß er den großh. BezirkSaizt ***

Stellvertretung des Spitalarztes beauftragte ." ^
Demnach wäre also der „Volksfreund" und nicht

„Landsmann " schuld, daß die leidige Spitalmiserc endlich
mal behoben wurde.

vaSenvaaen. j
— Ueber das Experiment der Bolksvorstellung.

Anregung der organisierten Arbeiterschaft am Sonntag
schreibt uns unser ^ »Korrespondent : Dieselbe kann ^
kommen gelungen bezeichnet werden . Das Theater ^

yf/ß
nur ausverkauft , sondern viele Leute , die sich darauf »er „



Sette 5. Mittwoch , den 5. August 1908 . Sette 8.rjjlpiTan der Kasse noch Bilette zu bekommen , mußten unver-^ jggter Dinge wieder abziehen. Dar Spiel — es wurde hi ;
Wippe

"
, eine Mliche , französische Operette , gegeben — wcn

eanz vorzügliches und es machte den Eindruck, daß die Dar
diese? Mal ihr Allerbestes geben wollten. Sie fpieltci

■M vor einem » Parterre von Könige "
, sondern vor Proletariern?

sich als ein sehr dankbares Publikum erwiesen. Die Ar -
^ « schaft entnahm für 200 Mark Eintrittskarten , welche U

abaingen, daß sie er wohl hätte riskieren können, dat
Theater aufzukaufen .^

Der Etadtrat hatte in dankenswertem Entgegenkommcr
vorneherein auf die Entschädigung für Beleuchtung usw . in

Setrage von 150 Mark verzichtet. Zweifelsohne werden derartige
«Me Volksvorstellungennunmehr eine ständige Einrichtung der
«ksigen Theaters werden und hoffentlich auch für die Borstet.
JJjLnt deS Karlsruher HoftheaterS im Winter . Und wenr
^ her mit Recht darüber geklagt wurde , daß diese öfters feh >
Schlecht besucht waren , so ist das bei den künftigen VolkSvorstet -

jedenfalls durchaus nicht zu befürchten. Aus der Tat -
^ chc, daß die von der Arbeiterschaft nicht belegten Plätze eben¬
es sämtlich besetzt waren , läßt sich wieder einmal der alte Er -
sichrungSgrundsatz feststellen , daß mit der Verbilligung
^ ichdie Nachfrage wächst . Die Herabsetzung der Preise war
Erdings eine sehr bedeutende, aber die gewöhnlichen Preise
^ ncher Plätze sind eben ohnedies schon zu hoch . Wenn mar,
jchenkt , daß die ungerechte steuerliche Belastung durch daS auch

■hi Baden-Baden immer noch bestehende Oktroi gerade die u n -
bemittelten Klassen ganz besonders drückt , da eS eben eine
H^ fsteuer ist, di« im Gegensatz zu den direkten Steuern nichi"
jjg Einkommen , sondern den Verbrauch trifft und daß aus
diesen Steuern ja auch die Kosten deS Theaters mitbestritten wer-
d«m so bedeutet das Entgegenkommen deS StadtrateS durch Ge-
sährung billiger Volksvorstellungen lediglich die Erfüllung der
Pflicht ausgleichender Gerechtigkeit.

gegenüber den beiden bürgerlichen Zeitungen von Baden-
Süden möchten wir übrigens doch betonen, daß daS Zustande-
lemmen der Volksvorstellung weder ein Werk der Bürgervereini -
gwg, die sich ja jetzt so gerne als die Vorsehung von Baden-
D-den aufspielt, noch der liberalen Vereinigung , sondern der
organisierten Arbeiterschaft war . „Das stimmt" ,
fazt die Redaktion deS „Baden-Badener Tageblattes "

, aber sie
stvchl wie auch die „Badische VolkSzeitung" , schwiegen diese
Wbegneme Tatsache tot .

Da das Sommertheater nur noch wenige Wochen lang Vor¬
stellungen geben wird , so soll von seiten des Herrn Direktors
Heinsel beabsichtigt sein, in aller Bälde , vielleicht schon am
jMmenden Sonntag eine zweite Volksvorstellung zu
geben. Wir halten es für unsere Pflicht , hierauf die Leser des
.LoüSfreund" insbesondere in 2 i ch t e n t a l und O o S ber
Men aufmerksam zu machen .

freiburg.
— Unfall. Gestern Morgen gegen halb 8 Uhr kamen in der

Tiihelmstratze Nr . 12 die Balken eines Baugerüstfuhrwerkes
Kim Losen der Kette rnS Rollen. Ein in der Nähe des Wagens
befindlicher Knabe wurde vollständig darunter begraben. Der¬
selbe ist im Alter von 10—12 Jahren . Die Verletzungen an
Lund und Stirn sind ganz erhebliche . Die ärztliche Unter¬
suchung muß erst ergeben, ob eine schwere Verletzung vorliegt oder« bt.

Maxau, 5 . Aug. Tödlicher Ausgang einer un -
siauigen Wette . Gelegentlich der gestrigen Durchfahrt des
Muiinschen Luftschiffes in Maxau saß,«, der Händler AloisReichert von Neuburgweier und der Bnwaltsschreiber Hein¬rich 8 l u m p p in der Wirtschaft zum „Rhernhafen" und machtene«e Wette um 10 Mark miteinander in den Kleidern über den
Rdenchase » zu schwimmen . Als beide das jenseitige Ufer b ,i-Wk erreicht hatten , versagten ihre Kräfte und Reichert, derS»ter », » 4 unmündigen Kindern ist, versank vor den Augenk» Zuschauer , während der andere von Schiffern gerettet wer-fc» konnte.

3» dem Nnglücksfall im Granitsteinbrnch von Sironi -Schopf-
Jjj* wird uns jetzt von gut unterrichteter Seite geschrie-« u -Die Notiz vom 22 . v . Mts . in Nr . 168 des „Volksfreund"

insofern einer Richtigstellung, als man au- derselben einen" « techtigten Vorwurf gegen den Oberamtsrichter her-
!ann- Derselbe hat sofort nach Eingang der MeldungkSrerdigungSerlaubniS erteilt und solche an den BezirkSarzt

Anschluß der Akten mit dem Ersuchen übersandt , solcheden Standesbeamten auszuhändigen , wenn der Unglücksfall"'A von dritter Seite verschuldet sei. Daß der Bezirks .die Besichtigung der Leiche des Italieners nicht sofort
genommen hat, fordert allerdings zur Kritik heraus . DerT^ unt-richter ist in Schopfheim als ein pflichteifriger undBeamter bekannt.
t ® r geben der Zuschrift gerne Raum , da wir lediglich kriti-

daß die Leiche 24 Stunden unbeerdigt im Freien** * mußte .

c
»«»Jetem Berichterstatter scheint eine Verwechslung von

fc»,
t
(v .

m ! m a n n und Oberamtsrichter unterlaufen zu
^ Damit erübrigt sich auch unser Hinweis auf den Lawn .. nizsp ^ rt , wenigstens in Bezug auf die Person de?tn vberamtsrichters .

3- ^ ug. Unschuldig in Untersucht ! ngs -
st, 18. Juli 1808 „ tippelten " 2 Handwerkkburschendurch8 te ^ arzwald und gelangten am genannten Tage gegen
^ nach Alt - SimonSwald . Alter HandwerkSburfchen-
tirtj

" gemäß klopften oder bettelten die beiden verschiedene
fettn, Nachdem sie sich dann in einer Wirtschaft gestärkt
tztz 8 . HUppelten

" sie gegen W a l d k i r ch zu, wo sie gegen
faia ,

a^ udS anlangten und die Wirtschaft zur „Krone" als'wartier erkürten. Kaum waren sie da , als gegen 10 Uhr«ch kn,
tC ^ l' ^ >wonSwäIder Gendarmerie per Rad erschienE peinliche Visitation vornahm , da etwas ganz Unge -le, ^ i. Die beiden mußten auf die Wache und

ein
* '^nen °^ne ^ " schweife eröffnet , daß sie verdächtig

*
^ Eraßcnraub begangen zu haben. Ein Bauer aus

kz, ^ ^ 'monswälder Wirtschaft will nämlich auf dem Heim-
«Stq, worden sein. Der Bauer gab an , er sei vonworden, während einer in seine Tasche langte ,D ussel und verschiedene Kleinigeiten wcgnahmk. Dasiwka IM Mark — hätten die Räuber nicht entwenden

unten in der Tasche war . Die Verhafteten
tz^ .^ süngnis biS zum 31. Juli 1808 , da wurde ihnen. tr, ." "« anwalt eröffnet , daß daS Verfahren wegen
die u ^ ubs eingestellt und die Strafe für das Betteln

nterfuchungshaft verbüßt fei. Als die Betreffenden

dann den Namen der überfallenen Bauern wissen wollten, meinte
- er Staatsanwalt , daß er denselben auS triftigen Grün -" e n nicht nennen könne .

Wir möchten nun doch gerne wissen , was daS für „ triftigeGründe" fein können , die dar Schweigen notwendig machen .Der Name des Bauern wurde uns aber trotzdem mitgeteilt ; es
st Joseph Baumer , Hofbauer in Alt - SimonSwald

; Amt Waldkirch ) .
Mannheim , 3. Aug. Eine unfreiwillige Luft -

s ch i ff a h r t mußte am Dienstag Mittag ein Landwirt aus
H c ß h e i m mitmachen. Der hier aufgestiegene Ballon „Zäh .
. ingen " war , als er über die Gemarkung von Heßheim
segelte , durch eine kalte Wolke genötigt , aus der bisher inne-
rchabten Höhe bis auf eine Höhe von etwa 80 Meter über demErdboden niederzugehen, so daß das an dem Ballon befestigte Seil
mm Erdboden aus zu erreichen war . Ein Heßheimer Landwirt ,der da glaubte , daß die Luftsegler die Fahrt beenden und auffesten Grund und Boden herab wollten , hielt ihn der Absicht, den
Niedergang des Ballons herbeizuführen , das Seil fest und ließsicses auch nicht los , als er vom Führer deS Ballons dazu auf-
gcfordert und gleichzeitig von den Insassen des LuftschiffesBallast ausgeworfen wurde . Die Nichtbcfolgung der Aufforde¬rung wäre dem Landwirt bald teuer zu stehen gekommen . Erwurde von dem wieder emporsteigenden Ballon ein Stückmit in die Höhe genommen und vermochte der ihmdrohenden Gefahr nur . dadurch zu entgehen, daß er in raschemund mutigem Entschluß das Seil loS- und sich auf die Erde
fallen ließ. Trotzdem würde er ohne Verletzungen nicht davon¬
gekommen fein, wenn er bei dem Absturz nicht Glück gehabthätte und auf eine „weiche Unterlage " gefallen wäre.

Jahresbericht der badischen Tabrik=
Inspektion

für das Jahr 1907 .
VIII .

Wieviel Unheil verhütet werden kann, wenn eine ausrei¬
chende Besetzung der Fabrikinspektion die regelmäßige und
durchgreifende Revision der Betriebe ermöglichen würde, hat
auch das wirklich umsichtige, anerkennenswerte Verhalten der
Fabrikinspektion beim vorjährigen Auftreten der Blattern
dargetan .

Im April 1907 traten unter den Arbeiterinnen einer
Lumpensortieranstalt (Mannheim ) Pocken auf . Dir
Erkrankung wurde nicht gleich erkannt , so daß auch im Spital ,wohin die ersten Kranken verbracht wurden , Sekundärinfek¬tionen vorkamen. Im ganzen sind acht Erkrankungen vorge-
kommen am Orte , außerdem aber eine Anzahl Erkrankungenin den hessischen Nachbargemeinden, in denen Arbeiter der
Lumpensortiererei wohnten . In einem Falle erkrankten drei
Mitglieder der Familie einer Arbeiterin , während diese selbst
verschont blieb ; sie war bei der alsbald angeordneten Impfunggeimpft worden. Eine ansteckungsverdächtige polnische Arbei¬terin ging aus dem Jsolierspital , in dem sie untergebracht war .durch . Sie wurde in dem Nachbarorte , in dem sie wohnte, fest,genommen ; in dem Ort « traten aber die Blattern auf . Eine
Medizinalkommission des Ministeriums stellte sogleich nach Be-kanntwerden der Infektion an Ort und Stelle fest, daß die
Seuche wahrscheinlich durch französische Lumpen eingeschlepptwar . Allerdings beschäftigt die Firma auch russisch -polnischeArbeiter , die Infektion mutz aber von den Hadern ausgegangensein, da innerhalb der Jnfektionszeit für Blattern neu« pol-nische Arbeiter nicht eingestellt wovden waren . Hierauf gabdas Bezirksamt Nachricht an alle deutschen Polizeibehörden , inderen Bezirk verdächtiges, sortiertes Material versandt wordenwar , wodurch festgestellt wurde , daß in einer Papierfabrik in
Bayern durch das bereits sortierte Material neue Jnfek -tionen verursacht und durch diese Sekundärinfektionen herbei,
geführt worden waren . Die dorthin versandten Lumpen stammtenaus Perigueux , Departement Dordogne sSüdfrankreich ) undwaren dort vorsortiert . Eine Nachfrage auf diplomatischem Wegeergab, daß im Winter zuvor bei einer Lumpensortiererin in
Perigueux Blattern festgestellt worden waren . Ein Beweis,wie widerstandsfähig das Pockengift ist.

Die selbstverständliche Forderung , daß Reste von Per -bands st offen aus Krankenhäusern zu vernichten und nicht
zu verkaufen seien, ist heute noch nicht erfüllt . Schon 1896 be¬
richtete der Beamte der Gewerbeinspektion I für Berlin -Char -
lottenbnrg , daß ein Unternehmer drohte, er werde den Kran¬
kenhäusern, deren Lumpen er aufkaufte und verarbeitete , diesenVerdienst entziehen, wenn ihm di« Behörde ferner Schwierig¬keiten in seinem Betriebe mache . Als ob nicht dieser Erfolggerade sehr erwünscht wäre ! Auch in dem von der badischen
Fabrikinspektion berichteten Falle fand sich bei einer Besich-
tigung des Lagers neben Lumpen aller Art ein ganzer Ballen
Abfälle aus einem Krankenhause , Berbandsgaze und Tupfer ,die mit Blut und Eiter beschmutzt waren . DaS Krankenhaus ,daS diesen Handel betreibt , konnte leider nicht ermittelt werden.Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter sollten sich diesenVorfall vormerken, um zu passender Stunde di« Verwaltungenüber die Verwendung der Lumpen in den Gemeindekranken¬
häusern zu interpellieren und darauf zu dringen , daß Lumpen
nicht verkauft, sondern sicher verbrannt werden . Auch bezüg¬lich der staatlichen Krankenhäuser , Militürlazarctt « und unter
Aufsicht des Staates stehenden Krankenanstalten könnte in den
zuständigen Parlamenten eine gelegentliche Frage der Sicher¬heit wegen gar nichts schaden .

Die große Gefährlichkeit der Lumpensortier ,
anstalten für die Gesundheit (nicht nur der Arbeiter ) hatder Fabrikinspektion Veranlassung gegeben, sich in längeren
Ausführungen an da? Ministerium d«S Innern mit der Bitte
zu wenden, bei der Reichsregierung den Erlaß von Schutzmaß-
regeln gegen die Infektionsgefahr aus Lumpen -Sortier » und
Bettfedern -Reinigungsanstalten in Anregung zu bringen . Eswurde darauf aufmerksam gemacht, daß man der Gefahr zwarmit Erfolg entgegentveten könne, daß jedoch die nötigen Maß -
regeln , die stets mit großen Kosten verknüpft seien, nicht voneinem einzelnen Bundesstaat getroffen werden könnten, da sonstdieser Industriezweig unverhältnismäßig stark belastet und
konkurrenzunfähig gemacht werde. Auf weitere Veranlassung der
Fabrrkinspektion — nachdem auch auS gleichem Anlaß das
Reichsgesundheitsamt in demselben Sinne sich geäußert hatte —
gab da? Ministerium deS Innern unterm 4. Dezember 1907eine Verfügung an di« Bezirksämter heraus , wonach in den
genannten Anstalten , sowie in den gleichartigen , in denen
Roßhaare eine Rolle spielen, auch in Papierfabriken , Kunstwolle-Fabriken u . dgl. nur solche Arbeiter beschäftigt werden , welche

vor Antritt der Beschäftigung den Nachweis führen können, daßsie innerhalb der letzten fünf Jahre erfolgreich geimpft wordensind oder die natürlichen Blattern überstanden haben, unddaß ferner sämtliche Angestellte und Arbeiter solcher Betriebe
sich von fünf zu fünf Jahren der Schutzpockenimpfung unter¬ziehen müssen . —

Im Schlußkapitel des Berichts finden wir u . a. die bemer¬kenswerte Tatsache verzeichnet, daß in den Bierbrauereien
„ die Ablösung des Freitrunks weitere erhebliche Fort¬schritte gemacht hat "

, was nicht nur von wirtschaftlicher Bedeu¬tung , wie das fast völlige Aufhören der Kostgewäh -rung , sondern auch von weitgehender ethischer und .hygieni-scher Bedeutung ist, wie wohl nicht erst deS Näheren an dieserStelle auSgeführt zu werden braucht . Um so bedauerlicher istes , daß eS noch Brauereien gibt , die sich von ihrer Engherzigkeitnicht frei machen konnten, den Arbeitern Bier aufzunötigen , dasdiese nicht selbst für ihren Bedarf als nötig erachten. Von20 Brauereien , in denen eine Statistik über Lohn, Freitrunkund dergleichen ausgenommen wurde , wurden 8 (= 40 Proz .)mit 387 Arbeitern (= 22 Proz . der in den 20 Betrieben Be¬schäftigten) gezählt, die keine Möglichkeit geben, statt des „ Frei¬trunks " Geld zu erhalten ; in 5 anderen Brauereien (— 25Prozent ) mit 614 (— 34 Proz .) Arbeitern besteht wenigstensdie Möglichkeit , 1—2 Liter Bier täglich einzusparen ; 7 Braue ,reien indes (35 Proz .) mit 78 Arbeitern (44 Proz .) haben denFreitrunk völlig abgelöst.
Eine große Arbeitslast erwuchs der Fabrikinspektion mitder Durchführung der seit 1. Oktober 1906 in Kraft stehendenMinisterialverordnung , die Einrichtungen und den Betrieb vonBäckereien und Konditoreien betreffend . In einerVersammlung der Handwerkskammer jn Mannheim wurdenStimmen laut , die Beschwerde führten , daß beim Vollzug der Ver¬ordnung gegen die schon bestehenden Anlagen seitens der Fabrik¬inspektion zu streng vorgegangen werde. Es seien Bäckermeisterwegen nicht vorschriftsmäßiger Beschaffenheit ihrer schon seitvielen Jahren benützten Räumlichkeiten Auflagen gemacht wor¬den , deren Durchführung die betreffenden Unternehmer wirt¬schaftlich ruinieren müßte . Jn einem Falle wurde die Ent¬

scheidung des Ministeriums des Innern angerufen . Jn diesemund in anderen Fällen wurden Fristen von ein bis zwei Iah -ren zur Durchführung baulicher Veränderungen gewährt , alsoFristen , die viel zu lang sind, wenn man das Interesse der inden Bäckereien Beschäftigten nicht aus dem Auge läßt .Ebenso wenig durchgreifenden Erfolg hatte bisher di« Be-stimmung des Reichskanzlers vom 17. Februar 1907 , daß Ar¬beiter der Z i ga r r en i n d ust r i e die Zigarren nicht mitdem Munde bearbeiten dürfen , und daß die Arbeitgeber ent¬
sprechende für die Arbeiter verbindliche Bestimmungen erlassensollen . Die Gewohnheit, die Spitze des Wickels mit dem Mundezu bearbeiten , ist außerordentlich tief eingewurzelt . Wenn aberdie Werkführer dagegen energisch auftreten würden , so würden
doch wenigstens die jüngeren Arbeiter diese widerliche und ge¬fährliche Arbeitsmethode unterlassen .

Weites vom Lage.
Ter unzüchtige „Cölibatzi ".

Dresden , 31 . Juli . Das hiesige Landgericht verurteilteheute einen praktischen Arzt , der unter dem Pseudonym MaxE d e l a u unter dem Titel „Der Cölibatzi" «ine Satire in
Versen auf das Cölibat und den katholischen Index veröffent¬lichte , auf Grund des 8 184 zu 300 Mk . Geldstrafe . Der Ber -leger, Hofbuchhändler L i n ck e - Dresden wurde zu der gleichenStrafe verurteilt .

Dresden , 4 . Aug. Heute früh kurz nach halb 7 Uhr spieltesich im benachbarten Potschappcl ein Liebesdrama ab. Der Mo¬delleur Felix Schneider feuerte in der Dresdener Straße aufseine frühere Geliebte Therese Schubert einen Schuh ab undjagte sich dann selbst zwei Kugeln in die Brust . Er brach so¬fort tot zusammen, während das Mädchen nur leicht verletzt ist.Die Kugel war einer Korsettstange abgeprallt . Der Grund zurTat ist verschmähte Liebe. Da ? Mädchen hatte das Verhältnismit dem Modelleur gelöst .
— Gestern brach in der Fröbelschen Sägemühle beim

Friedrichsstädter Güterbahnhof Großfeuer aus , welches das
Grundstück und den Lagerplatz völlig vernichtete. Von letzteremschlugen die Flammen turmhoch auf und die ganze Stadt wurdevon dem Brandherde aus , der im Westen liegt , bis zur Vogel¬wiese , die dicht mit Menschen gefüllt war , verqualmt . Menschen¬leben sind nicht zu beklagen, doch konnten die Pferde ans den
Stallungen nur mit knapper Not gerettet werden . Dagegen istviel Federvieh in den Flammen umgekommen.

Rom, 4. Aug. Der immens reiche Kaufmann Josef Bellauwurde in Adria Veneta von seiner Frau , einer geborenen Del-monte, einer Römerin , in seinem Arbeitszimmer aus Eifersuchtdurch zahlreiche Dolchstiche getötet . Di« Mörderin wurde ver¬haftet .
Frankfurt a . O . , 4. Aug. Der Regierungsbaumeister Pro¬fessor Jul . Andree aus Großlichterfelde wurde in Frankfurt a . O.mit ausgeschnittenen Pulsadern ins Krankenhaus gebracht, wo erbewußtlos darniederlicgt . Andree hatte sich mit einem Rasier¬messer in einem Strohhaufen am Oderdamm die Pulsadern aus¬geschnitten . Es liegt die Vermutung nahe , daß er di« Tat ineinem Anfalle von nervöser Störung begangen hat .
München, 4 . Aug. Vom Totenkirchl im Knisergebirge stürzteder Dresdener Tourist Karl Finke tödlich ab. Auf dem Jsingerbei Meran verunglückte der Geschäftsführer Andorfer und der

Tapezierer Hemmnes. Andorfer ist tödlich , Hemmnes leichterverletzt .
Peking, 4 . Aug. Den bei der Explosion erhal¬tenen Wunden sind der Gefreite Schneider und ein fran -

züsischer Feldwebel erlegen. Schtver verwundet liegen der Vi ; e -fcldwebcl Poschmann und 8 Franzosen darnieder . Die anderenVerwundeten sind außer Gefahr .
Chicago , 4. Aug. Eine F e u e r s b r u n st zerstörte hierein großes Getrcidelagcr , in welchem sich über 500 000 BüschelsKorn befanden. Außerdem wurden 100 Transportwagen ver¬

nichtet . Ter angerichtete Schaden ist sehr bedeutend.
öriefk ?.sten des Hrbeitcr -Sghretariatö .
Rr . 99 Lahr . Berufung gegen die EntsÄeidung des Ee-

meindegerichtS im mitgeicilten Falle aussichtslos . Lassen sie dieBetten reinigen Und verlangen Sie vom Hauseigentümer Ersander Kosten hierfür.
L . 106. Jn der mitgeteilten Sache müssen Sie sich an dasGroßh . Geheime Kabinett in Karlsruhe wenden.Chr. K., Mörsch. Sie müssen sich an den Nachbarn halten ,auf dessen Wunsch Sie mitgeholfcn hatten .
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Zeppelins fernfabrt.
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DK sch« einmal in Aussicht genommene, damals aber
wegen Maschinendefekt verschobene 24stündige Fernfahrt deS
Grafen Zeppelin ist gestern zur Ansführung gelangt . Gestern
früh kurz vor hatb 7 Uhr stieg Zeppelin mit feinem Luftschiff
in FriedrichShaftn auf . Er fuhr sodann nach Konstanz und wie
Meldungen von allen größeren Plätzen am Oberrheine erkennen
lassen den Rhein abwärts .

Die Fahrt geschwindigieit d«S Luftschiffes wird anschaulich
durch folgende Tabelle verdeutlicht:

Abfahrt in Friedrichshofen 6 .45 Uhr.
AntttRft m Konstanz 7.00 *

„ RainAfzell 7.10 *
* Schaffh«usrn 8.00 *

WaldShNt 8.45 »
* 9.02 m
* Bafel 9 .32 m

Müllheim 10.10 m
Breffnch 10.50 „

* Ächr 11.40 m
OrCC|JS8t0 12.16 M

„ Mnxa« 1 .30 „
* Speyer 2_lk)

Schwetzmgon 2.16
Mannheim 2.40
WermS 3.30

H „ Opperchenn 5 .20
der ganzen Strecke wurden dem kühnen Eroberer

Lüfte begeisterte Ovationen $u teil . Eine fast ununterbrochene
Kette einer vieitausendköpfigen Menschenmenge begrüßte den
'©iafe *t mit Hurra und Tücherschweaten. Bon den größeren
tpsttzen, die das Luftschiff posierte , liegen uns folgende Mel¬
dungen (z. T . Originalb erichtes vor :

Konstanz, 4 . Bug. Zur allgemein« ! großen Ueberraschung
passierte Zeppelin Punkt 7 Uhr Konstanz. Die Weiterfahrt
geht in der Richtung Basel . Die große Fahrt ist also ange¬
treten .

WnkdShut , 4 . Aug. Kurz vor 8 Uhr wurde hier bekannt, daß
das Zeppeltnsche Luftschfff auf der Dauerfahrt sei u^ d alsbald
war alles auf den Beinen . Um halb 9 Uhr wurde dasselbe,
hinter dem Anoberg hervorkommend, sichtbar , fuhr über die
Aaremündung auf schweizer Seite und nahm bei Albdruck
wieder die Richtung des Rheinlaufes . Mit bewunderungs¬
würdiger Ruhe und Sicherheit schwebte das Schiff durch die
Lüfte . Dasselbe war ungefähr 20 Minuten lang sichtbar bis
gegen Säckingen zu . Die Menge begrüßte den kühnen Segler
jubelud.

Nlhvpsh« « . 4. Lug . Heute Dienstag früh nach 8 Uhr ist
an der Buchhandlung U e h l i n angeschlagen, daß Zeppelin seine
Fernfahrt angetreten und bereits Schaffhausen berührt habe.
Alles, was abkommen konnte, machte sich frei ; zu Fuß , Pferd ,
Wagen und Rad gehts dem Hoheflum zu. Wir zu Stahlroß
einer der ersten an dem herrlichen Aussichtspunkt Hoheflum.
.Avum angelangt , ertönt der Ruf der wenigen noch anwesenden
„Er kommt "

. Weit oben bei Brennet , auf schweizer Seite
sieht man etwas längliches, bereits stillstehend , sich r h e i n t a I >
abwärts bewegend . Immer größer wird die Zahl der in
ungeheurer Hast daherstürmenden Neugierigen . Jeder weiß
den Augenblick zu schätzen. Zum erstenmal seit die
Welt besteht , wird dem menschlichen Ange dieser Anblick
geboten. Die Aussicht ist großartig , die Schweizeralpen zeigen
sich in ihrer ganzen Herrlichkeit. Immer näher kommt der
.Koloß durch die Lüste. Wir schätzten die Höhe auf 800—900
Meter . Bmn wolkenlosen Himmel bescheint die Sonne das Lust,
schiff, das wie aus Silber gegossen den überwältigenden Anblick
noch vergrößert . Ms gegen Rheinfelden sieht man an der
Haltung , daß das Höhensteuer tadellos funktioniert . Unterhalb
SvheinfrLwn nimmt das Schiff einen tieferen Gang , wir nehmen
an ,daß Zeppelin die Absicht hatte , möglichst niedrig über die
Großstadt Basel , wo er ein« Rechtsschwenkung ausführen
mutz, hinwegzufliegen. Oberhalb Grenzach verschwindet das
Lnftschiff unserm Blick, wie bestiegen hochbestiedigt das Stahl¬
roß. den immer noch in Mafien ankommenden Neugierigen mit¬
teilend , daß sie den großartigen Moment versäumt haben.

Basel, 4. Aug. Graf Zeppelin ist unverhofft um 9 .30 Uhr
hier «rngekommen und mit lebhaften Ovationen empfangen war-
de« . Das Luftschiff kam majestätisch von der rechten Seite des
Rhein» gegen das Münster geflogen und schwebte dann in ge-
ringer Höhe über die Stadt hin. Man konnte die Bewegungen
a» der Maschine während zehn Minuten genau beobachten . An
der TaSstchrst, in der Nähe der Effüffer Grenze , macht das Schiff
eine kühne Wendung nach dem rechten Rheinufer und flog nach
der Jsteinfestung zu. Das Wetter ist prachtvoll und windstill.

Freiburg , 4 . Aug. Graf Zeppelin überflog um halb 11 Uhr
den Kaiserstuhl und war von den Freiburger Höhen auf seiner
Fahrt nach Stratzburg bis halb 12 Uhr sichtbar .

Feldberg (Schwarzwalds , 4 . Aug. Zeppelins Luftschiff
wurde vom FeIdbergturm von 10.20 bis 11 .30 Uhr etwa
zwischen Jst -einerklotz und Straßburg mit bloßem Auge

beobachtet . Das Schauspiel, wie das weit leuchtende Luftschiff
hinter dem blauen Bergrücken des Be l ch e n und des Schau -
insland hervorkam und verschwand , immer auf - und ab¬
steigend , war wunderbar und rief Stürme der Begeisterung bei
den Zuschauermafien auf dem Feldberggipfel hervor.

Straßburg i . Elf . Ueberraschend kam heute Mittag Zeppelin
mit seinem Ballon , so überraschend, wie er am 14. Juli — nicht
gekommen war . Einzelne Morgenblätter hatten zwar die Nach¬
richt gebracht , daß heute Morgen eine Probefahrt statffinden
werde, die eventuell zu der großen Fahrt ausgedehnt werden
solle. Indes achtet man nicht, bis heute Morgen um 9 Uhr plötz¬
lich vom ehrwürdigen Münsterturm her Glockenschläge dröhnten ;
bald nachher flatterten die Fahnen von der Plattform herunter
und Extrablätter kündeten das Ereignis an . Um halb 11 Uhr
wußte man , und es ging von Mund zu Mund , daß Zeppelin
im Elsaß sei und bereits Mülhausen , die Jndustriemetropole des
Oberelsatz „überschritten" habe. In den Straßen der Stadt
begann ein außergewöhnliches Leben und Treiben . Alle Plätze,
von denen aus man das Münster bezw . den Münsterturm stei
übersehen konnte , waren dicht besetzt. War doch angesagt wor¬
den , daß Zeppelin eine Schleife um den Turm beschreiben
wollte. Um halb 12 Uhr konnte man von den Dächern in der
Richtung vom Süden den Ballon heranfahren sehen . Kanonen-
schüffe zeigten hörbar den Moment an.' Um 12 Uhr stand er
gerade über dem Fabrikstädtchen Grafenstadt en , 7 Kilo¬
meter südlich Stratzburg . Die Tausende von Arbeitern , die aus
der großen Maschinenfabrik strömten , schauten verdutzt und er¬
staunt zu dem großen Ungetüm hinauf . Auf den Straßen stockte
der Verkehr. Aber noch ehe 10 Minuten vergangen waren ,
söftvebt der Ballon über Straßburg selbst . Geradewegs ging
die Fahrt auf das Münster los ; kurz vor demselben macht der
Ballon einen Bogen nach Osten und fuhr am Turm vorbei weiter
nach Norden. Unbeschreiblicher Jubel begleitete den Zeppelin.
Von oben herunter nahm das Winken und Rusen kein Ende. Auch
ein Straßburger Professor Hergesell war in einer der Gondeln.
In der vorderen Gondel waren 19 , in der hinteren 4 Herren . Auf
der großen Landstraße Mülhausen -Straßburg fuhren unzählige
Automobile, die zum großen Teil mit Offizieren besetzt waren .
Gegen halb 1 Uhr war der Bollon den Augen der auf den
Straßen und Plätzen Stehenden entschwunden. Das Völklein,
das sich sehr zahlreich auf der Plattform des Münsters ver¬
sammelt hatte , schaut noch lange dem rasch entschwindenden
Ballon nach.

In Maxau.
Und wir sind dabei gewesen . . . Wir haben erlebt das

große Ereignis und waren Zeitgenofien des ersten größeren Ver¬
suchs , der da galt der Eroberung der Lpft .

Die Mütter , die Greise , sie sammeln sich.
Glückseliger Mann , o segne du dich!

So riefen in Maxau Tausende im Geiste, die „Zeppelin gesehen "

bezw . seine Fahrt zu beobachten — das Glück hatten . Wir
nennen es Glück, wenn wir auch wissen , daß das Luftschiff vor¬
läufig nur in den Dienst des Militarismus und nicht in den
der allgemeinen Menschheits-Idee treten wird . Wir hoffen, daß
schließlich doch auch die Gedanken der Kultur mit der Eroberung
der Luft zum Durchbruch kommen .

•

Zeppelin kommt ! Wird er kommen ? Gestern brachten die
Zeitungen die schüchterne Andeutung , Zeppelin werde möglicher ,
weise am Dienstag aufsteigen. Man zweifelte ; man war schon
einmal enttäuscht worden . . .

Da liefen gestern Morgen in den Zeitungen , bei den staat¬
lichen und städtischen Behörden die Meldungen ein : Zeppelin
ist abgefahren , er ist in Konstanz, Waldshut , Basel usw . ge¬
sehen worden, er befindet sich also auf der großen Fahrt nach
Mainz .

Auf nach Maxau !

Dort mutz er vorbeifahren ; wir werden , wir müffen ihn sehen .
Nach dem Bahnhof ; von 11 Uhr ab stehen erfreulicherweise
Extrazüge bereit . Die Eisenbahnverwaltung war sich der ihr
harrenden schweren Aufgabe voll bewußt. In Scharen rücken
Männlein und Weiblein an ; die BureauS waren zum Teil ge¬
schlossen worden, Wiele Unternehmer waren einsichtig genug,
ihren Arbeitern die Besichtigung des großen EreigniffeS nicht
vorzuenthalten . So waren denn alle Schichten der Bevölkerung
in den Extrazügen vertreten . Kurz nach halb 12 Uhr trafen eine
größere Anzahl Mitglieder der ersten und zweiten Kammer,
Minister , andere höhere staatliche und städtische Beamte auf dem
Bahnhof ein. Viele Maxaubeflissene eilen nach der Elektrischen,
die Autos werden hervorgeholt, die Radler sind eifrig dabei, ihr
Stahlroß zu satteln und den Knielinger Weg zu erreichen.

Unser Extrazug trifft 5 Minuten nach 12 Uhr in Maxau
ein . Wir sind also am Ziele ; jetzt kann der „Zeppelin" uns
nicht mehr entrinnen , durch diese hohle Gasse muß er kommen .
Vor uns breitet in herrlichem Glanze Vater Rhein seine grünen
Fluten aus , rasch stürzen die Wellen geschäftig dahin . Stellen

Sette 6.
wir uns auf die Brücke und „Zeppelin" muß uns direkt du^
queren . Wird er das tun ?

Auf dem badischen Ufer hatten sich inzwischen Tausend,
von Menschen angesammelt , aus den beiden Restau « nr-
„Rheinbad " und „Rheinhafen " wurden Stühle herauf ,.

"

schleppt und inzwischen den Speisen und Getränken , da am»
nichts besseres zu tun hatte , wacker zugesprochen . Gott W
Zeppelin ! Die Wirte diesseits und jenseits des Rheins
es gewiß alle ausgerufen . . . Wir verfügen uns in ^
„ Großen Schoppen" in Maxau und gar tröstlich verficht
uns die Wirtin , wir könnten ruhig sitzen bleiben, die Siitoltajg .
fabrik von drüben verkünde durch die Fabrikpfeife das Nab»
des Luftschiffes.

So schleicht über eine Stunde hin und noch immer
die Residenzler herbei, stehen oder liegen im Grase und bqar,
Luftschlösser , wie der „Zeppelin" wohl auSsehe, ob man ihn ^
beobachten könne , ob er inmitten des Rheins fahre oder fca,
kürzeren Luftweg nehme. In der städtischen Badeanstalt tuL.
mein sich Hunderte weißer Leiber im Rhein und nehme, g,
„£ uft "6ab, denn wir lebxn ja im Zeichen der Lust und «, *
gewiß kein Zufall , daß wir uns überall der Luft bemächtig
und st« in den Dienst der Menschen stellen . Luftschlösser, Last,
bäder , Luftschiffe, Luftkriege ! Welche Perspektiven eröffnt,
sich uns ? !

Plötzlich , eS ist 1 .15 Uhr, ertönt ein weithin Halle» «
Böllerschuß. Er kommt, Hurra , er kommt . Alles springt anf,
Speisen und Getränke in den Restaurationsgärten im Stich lös,
send . Richtig, da nach der inneren Pfalz hin deuten die
die Finger der mit Feldstecher, Fernrohren Bewaffneten. Vstl ,
lich, er kommt ! Ganz in der Ferne , aus den weißen Wolke ,
sich ablösend, sehen wir einen zigarrenförmigen Körper, der B,
mählich deutlich sichtbar wird . Da ist er ! Wiederum Böller,
schüffe. Wird er herüberkommen und über dem Rhein schwebe,?
Drüben stehen ja die Mehrzahl der Zuschauer. Wir sehen M
Ballon jetzt besser . Wir nehmen die beiden „Tragkörbe"

, Leich,
die menschliche und motorische Last tragen , wahr . Einer meian
Nachbarn will genau wissen , daß in der vorderen Gondel 3, j,
der Hinteren 8 Personen sitzen. Er weiß auch , daß die da «bei
arbeitenden Motore mit je 120 Pferdekräften ausgestattet ssiL
Doch das interessiert mich jetzt nicht besonders ; man muß sehw,
blicken, das großartige Schauspiel da oben festhalten. Der JJ*.
fall hatte mich nach Maxau geführt , wo man bessere Wahmch
mungen machen kann, wie am badischen Rheinufer . Wie wem
ein weißes Leinentuch über den Ballon gebreitet wäre, Jt;
schwebt er dahin . Jetzt , anscheinend dicht über Maxau. LwH.
sam senkt er sich nach vorn ; wir glauben das Surren und Sm»
men des arbeitenden Motors zu hören ! Rrrrr ! . . . . Ri
Und er fliegt weiter . Wir glauben , sehr langsam . Aber Mb ;
täuschen uns , denn „Sachkundige" sagen uns , daß er mindeste»

'

50 Kilometer in der Stunde zurücklegt.
Also das ist der Zeppelin , so sieht das Luftschiff au». I»

zwei, fünf Jahren sehen wir vielleicht täglich zehn , zwanzig de»,
artiger Zigarren über uns . O , käme die Zeit bald , wo
selbst von da oben herabblicken könnten auf die anderen Erde»-
Würmer . . .

Prächtiger , Heller Sonnenschein und vorzüglicher » ml. :
Lustig flattern die an der Maxaubrücke aufgezogenen baheri,
scheu und badischen Fahnen und übermitteln dem Zeppelin 8 "

Grüße ihres Landes . Und wir grüßen mit . Eine neue
der Weltgeschichte beginnt . Da oben ist die Zukunft ; wir find
Zeugen dieses weltgeschichtlichen Schauspiels . Und uns» »
Kindern und Enkeln werden wir es nach 20 und 30 Jahren er¬
zählen , daß wir den Zeppelin bei seiner ersten größeren Fcht
gesehen . . . Allmählich entschwindet der Ballon
Blicken , zwischen Maxau und Wörth bewegt er sich hindmM
Wir können uns nicht satt sehen und möchten nacheileu , ums '" '

recht lange den herrlichen Genuß in uns aufzunehmen. In '

Richtung nach Germersheim , etwas sich an das Rheinufer !
tend, fliegt der Zeppelin dahin , begleitet von unseren Wünsch «

zu dem großen Erfolge ! Immer kleiner wird der
immer winziger erscheint uns die Ballonhülle . . .

Vorbei ! . . . Es ist zu Ende ; der 4 . August 1908 wird :
in lebendiger Erinnerung sein. Wir taten einen Blick in >

J Zukunft und preisen uns glücklich, denn wir sind ja dubei ff
wesen ! . .. . W-a.

Um %2 Uhr brachte ein Extrazug noch immer Sck
aus Karlsruhe . Sie waren zu spät gekommen . Schon
hatte man ihnen die Mitteilung gemacht , Zeppelin wäre „du«f-

Begreiflicherweise fuhren sie gleichwohl an die historische Sw»

Seit Jahren hat das kleine Maxau nicht so viele MensiiM -
sehen , wie gestern. In den Abendstunden mußten
Extrazüge nach Karlsruhe eingelegt werden.

Hier verbreitete sich abends das Gerücht,
Zeppelin berührt auf der Rückreise Karlsruhe -̂

Man wollte ihn festlich empfangen . Vom Lauterberg au*j
er mit , Böllerschüssen begrüßt werden . Stadtrat und
auSschuß waren auf dem schnellsten Wege eingeladen ^
auf dem Rathausturm die Vorbeifahrt zu beobach^
den Straßen war es wieder lebendig. Jene , welch « »»9*^
Maxau kommen konnten, wollten sich abends schadlos ,
So waren denn alle erhöhten Punkte dicht von Mensche» 1

Zwischen 7 und 9 Uhr sollte ja Zeppelin kommen .
Da traf etwa um halb 8 Uhr die Meldung ein : M

mußte in Oppenheimm landen . . . Enttäuschung!

also nichts ! Mit der Hoffnung , ihn vielleicht morgen zu i

ging man nach Hause !

Mannheim , 4 . Aug. Zeppelin kam hier um 2
an . Das Luftschiff bewegte sich 300 - 400 Meter über de«
und führte, obwohl es offensichtlich teilweise mit widrige »

zu kämpfen hatte , mehrere sehr elegante Bewegungen a -

Wetter war sehr günstig, der Himmel zum Teil oe
dem Festschiffe, wo sich die Spitzen der Behörde » ^
Grenadierkapelle befanden, und am Ufer , wo dl»
Menschen Posto gefaßt hatten , wurde Zeppelin mu
Jubel begrüßt . Die sämtlichen Fabriken und en

'

Schiffe ließen ihre Dampfpfeifenn ertönen. o
dächern wimmelte eS von Menschen . Der „ Zeppelm »
Kurs immer genau dem Strom entlang auf Worms

Worms , 4 . Aug . Zeppelin legte um 3 Ubr o0 - •
nachdem er bereits in der Ferne um 21!* Khr pchtvar
wurde mit Böllerschüssen und Glockengeläute euip!» , ^ ^
meisten Häuser waren beflaggt. Straßen und D ^ ,
Menschen , Alles schrie Hurrah . Nach einigen Evolur »
das Luftschiff die Richtung nach Mainz und fuhr ruylg
weiter. Noch um 33/« Uhr war der Koloß von hwr

Laubrnheim , 4 . Aug . Graf Zeppeliu ist - 7gi
niedergegangen. Es soll ein kleiner Dese „
Steuerung entstanden sein, der in kurzer Zeit nn
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Mittwoche Den 5. August 1993.
Stunde. j, es heißt, Zeppelin werde in einer

»z, Mainz fort setzen .
rmneuheim a . Rh. , 4. Lug. DaS Zeppelin'sche Luftschiff
». auf dem Rhein. Die Landung erfolgte ohne Unfall ganz** Der entstandene Defekt dürfte bis morgen Vormittag
f . iicrt werden können . Graf Zeppelin ging an Land,

'« » i -tt . 4. Lug . Da » . Mainzer Tagblatt ' meldet : Graf
■itin ist um 5 Uhr 15 Min . nachmittags bei Oppenheim

^ ^ » raegangen . DaS Gouvernement Mainz beorderte
t * . „ ? « re oottoin . In Mainz warteten an den Rheinufern
lHts "

sende auf die Ankunft deS BallonS . Augenblicklich
auf dem Wege nach Oppenheim .

em.« ainz, 4 Aug. Graf Zeppelin traf nachts 11 Uhr

fWite sofort bei der Rheinbrücke Kehrt und führ über Mann ,
ff *—® ppinge n—B ietighe im—L u d w i g s b u r g zu.
jfj ^eu te früh 6 Uhr 30 Min. traf das Luftschiff in Stutt .

j t ein , von einer übergroßen Menschenmenge enthusiastisch
* *

5« . 6 Uhr 40 Min . schwebte er noch über dem Stuttgarter
Zleff -l.

Demnach mutz
die Fahrt als geglückt

werden, lieber die Ursache der Landung bei Oppen .
° ! kim wird folgendes berichtet : Die Landung hat zwei Ur
' licken : infolge der Sonnenwärme erfolgte großer Auftrieb

Luftschiff fuhr von hier ungewöhnlich hoch — und dm
- wrch ein Gasverlust von achthundert Kilo, der auf tele.

«.zjschcs Ersuchen aus Griesheim sofort ergänzt wird,
^ ßerdem das Heißlaufen eines Propellers . Das
»ustschiff fuhr zuletzt nur mit einem Propeller gegen den Nord'

Bei der Landung wurde ein Propeller angeblich etwas
beschädigt. ,

Die letzte Meldung lautet dahin , daß Zeppelin um 8 Uhr
srßh

in Echterdrnge«,
Mti Stunden südlich von Stuttgart , gelandet ist. Es handelt
ßch um einen Motordefekt. DaS Schiff bleibt wahrscheinlich
M abends liegen.

preußischx Eisenbahnverwaltung die Rolle jener Fabrikanten
spielt, der seiner zu teuren Verkaufspreise zufolge, wegen
Mangel an Aufträgen , die Maschinen zu seinem Vergnügen
laufen läßt .

In wirtschaftlicher Hinsicht schadet das unkluge Geschäfts¬
prinzip des als Beispiel angeführten Fabrikanten dem Staate
nicht viel , wohl aber jenes der Eisenbahnverwaltung sehr . Jener
Fabrikant wirtschaftet ab , er verliert sein eigenes Vermögen, die
leistungsfähige Konkurrenz vergrößert sich , übernimmt gewöhn¬
lich den falliten Betrieb mit dem Personal , so geht diese Um.
Wandlung unmerklich und fast ohne Schaden an der Allgemein¬
heit vorüber.

Anders liegt aber der Fall bei den staatlichen Eisenbahn¬
verwaltungen . Hier geht durch die teuren Fahrpreise nicht das
Vermögen der an diesen Verteuerungen Schuldigen, sondern das
Nationalvermögen zurück . Einmal werden durch die zu
teuren Fahrpreise für Eil - und Schnellzüge die Einnahmen der
Eisenbahnkasse vermindert , dann wird noch das Gros der Be.
völkerung in die Personenzüge gedrängt , dort muß das Volk
mit großem Zeitverlust das Land im Postkutschentempo durch¬
fahren. Für Industrie , Handel und Gewerbe ist dies ein schwe¬
rer Schaden. Auf der einen Seite stehen die durch die preußi.
scheu hohen Agrarschutzzölle hervorgerufenen hohen Eingangs¬
zölle für deutsche Industrie -Erzeugnisse nach dem Ausland uns
gefahrbringend im Wege . Auf der andern Seite schneidet
man noch im Inland diesen drei genannten staatserhaltenden
Gruppen , durch Fahrkartensteuer , Verteuerung der Fahrpreise
in Eil. und Schnellzügen, Frachturkundenstempel usw . den
Lebensfaden ab.

Deutlich und laut warnend sprechen die Zahlen der von der
Generaldirektion herausgegebenen Statistik über die Ein-
nahmen im Personenverkehr in Baden vom Jahre 1907. Die¬
selben betrugen :

In der 1 . Klasse
„ „ 2. „
„ „ 3. „
» „ 3 b (Personenzug )

zu ermäßigten Preisen

Mark,

«ug.
Zu; «er Residenz.

Karlsruhe. 5.
Jugendorganisation .

Heute Mittwoch , abends halb 9 Uhr findet un
Auerhahn " eine gemeinschaftliche Sitzung des Aus -
Msses des sozialdemokratischen Vereins » der Kartell -
bamiffton und der sonstigen zur Sitzung Geladenen
prtt. Zweck der Sitzung ist, über die Organisation
der arbeitenden Jugend ans neuer Grundlage zu

len.

837 430
2711207 .
4958 599 .

6 655 750 „
11 206 169 „
26 169 155 Mark.

Bo» Komitee znr Grrreichnng der vollständige «
Sonntagsruhe

swien wir gebeten, nochmals darauf hinzuweisen, daß die
i »»ch ausstehenden Fragebogen von seiten der Geschäfts -
r Wvber umgehend zurückgesandt werden möchten . Des

steileren machen wir darauf aufmerksam , daß auch die-
^jskiyen Geschäfte, die Sonntags schon geschlossen halten ,
ftffi ihre Antwort ersucht werden. Sollten einige Geschäfts »=

iichaber versehentlich nicht mit Fragebogen bedacht worden
sein, so werden solche auf Wunsch von Herrn Norb . S i n s -
Heimer , Bahnhofstraße 4, dahier , bereitwilligst zur
Anfügung gestellt .

* Stadtgerten -Theater . Am Mittwoch wird die beliebte
- Opeuite »Frühlingsluft " in der bekannten Besetzung wiederholt,

tz» Freitag gelangt zum Benefiz des beliebten Komikers Alois
sü -ßmann die Reinhardtsche Operette „DaS süße Mädel " zur" '

fihrung. _ _

Wo guter Ulille , kräftig durch
üerstand . . . ?

& St. »Großer Umsatz , kleiner Nutzen " ist für den prak-
und fernsichtigen Kaufmann die Devise, welche ihn aus

kg Tale des Konkurrenzkampfes auf die Höhe der Leistung».
WtWi und des wirtschaftlichen Wohlstandes begleitet. Ein

dem eS infolge feiner zu hohen Preise an Aufträgen
g**»elt, wird nicht vorwärts kommen , wenn er seinen Betrieb
®

jfc®t oder die Maschinen zu seinem Vergnügen laufen läßt ,km seren Kräfte wirtschaftlich auszunützen.
. ^ >r wollen nun diese angeführten Beispiele mit unseren
MM Cisenbahntarifen für den Personenverkehr vergleichen ," ® wir werden zu der Ueberzeugung kommen , daß die badisch.

DaS Ergebnis der Einnahmen in den einzelnen Klaffen und
zu ermäßigten Preisen ruft laut und eindringlich nach einer
vernünftigen Reform des Klaffen, und Tarifwesens der badi-
schen SiaatSeisenbahnen . Den obigen Zahlen wollen wir fol-
gende Erläuterungen und Kritiken beifügen : Wegen einer Ein-
nähme von jährlich nur 637 430 Mk . erbaut man die kostspieligen
und luxuriösen Eisenbahnabteilungen der 1. Klaffe und führt
dazu noch ganze Eisenbahnzüge mit nur 1 . Klaffe durch das
Land. Man will, wie es scheint , dem Volk zeigen, welche schönen
leeren Eisenbahnwagen 1 . Klaffe es sein eigen nennen darf.

Die Einnahme in der 2. Klaffe mit 2 711207 Mk . ist eben¬
falls als eine ganz geringe zu bezeichnen . Auch hier fahren
Züge mit nur 1 . und 2. Klaffe landauf - und landabwärts . Durch
die vielen Dienstreisen und Versetzungen unseres ganzen Be»
amtenapparateS , der vom Minister bis zum Aktuar die 1. bezw .
2. Klaffe benützt , werden die Einnahmen für die 1 . und 2. Klaffe
recht rosig ausgemalt . Rechnet man die den Beamten für ihre
Dienstreisen und Versetzungen aus irgend einer Staatskasse für
deren Fahrtauslagen zurückerstatteten Gelder an den Gesamt-
einnahmen dieser zwei Klaffen ab , so ergibt sich eine noch viel
größere Unrentabilität der 1. und 2. Klaffe, als wie durch die
Statistik der Generaldirektion dargetan wird.

Trotz den bedeutenden Vergünstigungen und der Bevor¬
zugung der Reifenden in der 1 . und 2 . Klaffe durch ganze Züge,
wobei die 3. Klaffe vollständig ausgeschaltet ist, bringt die letz¬
tere im Eil- und Schnellzug allein fast die doppelten Gelder ein ,
wie die 1 . und 2 . Klaffe in allen Zügen , vom Luxus - bis zum
gewöhnlichen Bummelzug zusammengenommen.

Bei der 8d -Klaffe ( 3. Klaffe Personenzug ) wurden 6 655 750
Mark an Fahrgeld vereinnahmt . Die am stiefmütterlichsten be-
handelten , in jeder Weise zurückgesetzten Fahrgäste der 3. Klaffe
bringen allein in Personenzügen ebenfalls wieder fast das dop-
pelte an Einnahmen auf , wie die Fahrgäste der 1 . und 2. Klaffe
in allen Zügen.

Zu ermäßigten Preisen wurden 11206 169 Mk . für Fahr -
karten erlöst. Die Fahrscheine zu ermäßigten Preisen
und die 3. Klasse im Personenzug brachten tm Jahre
1907 17 861 919 Mk . zusammen auf , so daß von der Gesamt-
Jahreseinnahme von 26169 155 Mk . aus dem Personenverkehr
für die 1. und 8. Klaffe in allen Zügen und für die 3. Klaffe in
Eil - und Schnellzügen nur 8 307 236 Mk . als ganze Jahresein -
nähme übrig bleiben.

Jetzt müssen wir auch die Zahl der verschiedenen Zugsarten ,
die das Land durchfahren, im Verhältnis zu den Einnahmen ver¬
gleichen . . Die Strecke von Karlsruhe bis OoS bezw . Appenweier
soll als Grundlage dienen . Auf dieser Strecke verkehren täg¬
lich in der Richtung landaufwärts 22 Eil- und Schnellzüge.
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Unter den Schnellzügen befinden sich zwei LuxuSzüge mit nur
1 . Klaffe und ein O-Zug niii nur 1 . und 2 . Klaffe. Personenzüge
verkehren ans dieser Strecke täglich nur 16.

Für die unrentablen Wagenabteilungen der Eisenbahnen
legt man noch spezielle Züge mit nur 1 . und 1 . und 2. Klaffe
ein , dann ! i j .; Hohen Herrschaften recht rasch und ungestört
durch die deutschen Gaue nach der Sommerfrische in das Aus¬
land fahren können . Der gute Michel trägt auch hierfür , wie
aus der Statistik der Einnahlnen aus dem Personenverkehr
deutlich hervorgeht, die Reiselostrn für die bevorzugten Herr¬
schaften in der 1 . und 2. Klasse . Man nahm denr Michel das
Kilomererheft und warf ihn vom Schnellzug in den Bummel¬
zug , ja man versuchte sogar kürzlich , ihn in die Virhwagenklaffe
zu befördern.

An Kurzsichtigkeit und Pedanterie laffen sich unsere Ersen-
bahnburcaukraien von keinem Staate der Welt übertrefsen .
Jede andere Eisenbahnverwaltung setzt die Tarife herab, wenn
sich der Betrieb steigern soll. In Preußen -Deutschland macht
man das Gegenteil .

Will man den Verkehr steigern , die Einnahmen der Eisen¬
bahnkasse und damit auch durch billige Fahrpreise in Eil- und
Schnellzügen den Volkswohlstand heben, so muß man unverzüg¬
lich zum Kilometerheft zrrrückkehren oder Generalabonnements
mit lötägiger Giltigkeitsdauer zum Preise von höchstens 85 Mk.
in der 3. Klaffe für das ganze Eisenbahnnetz in Baden ein-
fiihrcn, wie sie in anderen Staaten schon längst existieren und
sich gut bewährt haben.

Zieht nun die Regierung aus der von der Generaldirektion
herausgegebenen Statistik über die Einnahmen der badischen
StaatLeisenbahnen im Personenverkehr die Lehre, daß die Maffe
der Eisenbahn das Geld bringt , so kann sie unmöglich auf dem
jetzige» System beharren . Es ist derselbe Kohlenverbrauch, das¬
selbe Personal bei halb oder ganz besetzten Eiseichahn-ügen er¬
forderlich, je günstiger und billiger die Fahrgelegenheit ist, um
so mehr wird gefahren . Die Maffe muß es bringen und sie
bringt es auch , wenn man sie nicht durch zu teure Fahrpreise
von den Schnell- und Eilzügen ausschließt.

C c t z t e Post.
Zur Aussperrung auf dem Stettiner Vulkan«

Die Vertreter der Arbeiter -Organisationen haben sich
gestern über die neugeschaffene Situation schlüssig ge¬
macht . Mit 63 gegen 10 stimmen beschloß man , die Be¬
dingungen der Werftbesitzer zu akzeptieren. Die Nieter
enthielten sich der Abstimmung.

Ausschluß eines freifinnige » Konservalkven.
Flensburg , 4 . Aug . Der freisinnige Verein Sonder '

bürg schloß einen freisinnigen Wähler aus der politischen
Organisation aus , weil er bei der preußischen Landtags
Wahl einem konservativen Wahlrechtsfeind gegenüber
einem dänischen Wahlrechtsfreund seine Stimme gegeben .

Wege » Mißhandlung eines Rekruten
erhielten in Frankfurt a . M . ein Soldat , der der Anführer
war , 1 Monat , die zwei übrigen 3 Wochen Gefängnis . Der
Vorgesetzte , welcher der Mißhandlung beigewohnt haben
soll, wurde freigesprochen.

VeveinsLnreigep .
Karlsruhe . (Sozialdem . Verein . ) Heute Mittwoch, 5. Aug.,

abends Punkt 8 Uhr, im „ Auerhahn " : Ausschußsitzung .
Karlsruhe . Ausschuß des soz . Vereins und Kommission des

Gewerkschaftskartells heute Abend !/29 Uhr im » Auerhahn"
gemeinsame Sitzung, wozu auch diejenigen jungen Genossen
eingelaven sind, die sich für die Schaffung einer Organisation
der arlleitenden Jugend auf netter Grundlage interessiere:: .

Gesangverein Badenia . Am Donnerstag den 6 . d. M. , mit¬
tags 1 Uhr Zusammenkunft in der BernharduSkirche zu be¬
sonderem Zweck . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten .

3571 ' Der Vorstand .
Achern . ( Gewerkschaftskartell. ) Donnerstag , 6. Ang., abends

halb 9 Uhr,, im „Wilden Mann " : Delegiertenversammlrkng.
Bruchsal . (Gewerkschaftskartell. ) Mittwoch, den 5 . ds. Mts .

abends Punkt halb 9 Uhr, ini » Einhorn " K a rt e l l s i tz u n g.
Die Delegierten, sowie die Beisitzer des Gewerbegerichts
sind hierzu freundlichst eingeladen mit dem ersuchen, pünkt¬
lich zu erscheinen . 3562 Der Vorstand.

Freibnrg . ( Gesangverein Fre l ndschaft .) Donnerstag Abend
Probe . Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen littet

3567Der Vorstand.
Briefkasten der Redaktion.

„ Tuberkulose und Heilstättenbehandlung ." Die ein¬
gesandten Artikel werden in den nächsten Nummern unsere «
Blattes veröffentlicht .

Aad . Irauenverein .
Frauenarbeitsschule .

1. September 1908 , morgen - 8 Uhr, beginnen
Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :

^ ^ - Vormittagsunterricht r Handnähen, Maschinennähen,E°»mnachen und
'
Kunststicken.

Nachmittagsunterricht : Musterschnittzeichnen, Weiß-
Vuntsticken, Wall- und Knüpfarbeiten, Spitzenklöppeln,und Damaststopfen, Putzmachen . Frisieren, Feinbügeln,

und geometrisches Zeichnen , Musterzeichnen und Ent«

- Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,I4™ ! leine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wich.- Fachausbildung
für Weißnäherinnen,
» Kleidermacherinnea,

• e ' * Büglerinnen.*• ^ riifsauSbildung :
* • für ~Zimmermädchen,“• - Kamnierjungfern.

' Ausbildung für die 3. fturtttax Prüfung akS HaadacheitS«
Freren MädSen - und Sranenarbettsfchulen.

i rS-nr*» dr dar Sr^ ali *aät Pvusion

taerbwr von der
Mayer - in Ar

3J ’ ffc* t» der Kanzlei das v «
4», w )yyn || (wnn ,

den « . Su« i wo »

ntn

«044

9er Sulu » in AttrSsr?

Stadtgarten- Theater
Karlsruhe .

Mittwoch- 5 . August 1908 .
Die Mlmgsluft

Operette in 3 Akten nach dem
Französischen von E. Lindau u.

Julius Wilhelm.
Musik nach Straußffchen Motiven

von Ernst Reiterei
Anfang 8 Uhr . - -

Scbubmacber oder
Kaufmann

mit etwas Vermögen wirb als

Teilhaber
gesucht zur Gründung einer
Hausschuhfabrik. — Offerten an
die 8xp« d. dies. Bl. unt. Nr . 3545 .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS-
Heibetn, Unterkleidern rc . am
uorteUhaftest «,, bei 3212
H. Keninger - Freiburg ,

Unterlinden 5 .
Graft Weinstube gegenüber.

JHu & fe des Rabattsparvereins .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel ' Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .

Karl Hammel , Werderstr. 13.

aller Art
solid und dauerhaft - kaufen
Sie am besten bei

Anion Xr21z, üaffatt
Kriegstraße 1 (Dörfel ).
NB. Bringe auch meine

WS " Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

Zu kaufen gesucht
einige SportSwägeu - gut er¬
halten . 3569

Leffiugstr . GS, Hof mack

m \h. Eckert,|
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen - u. W nniluhren .
Billige Reparatnr -Werk¬
stätte , Tranringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , daS Paar
v. M 12—27. Brillen u. Zwicker .

Bereits neues

Fahrrad
(Dürkopp) inkl . Laterne M . 45 .—
1 feiner Herren 2li«zng , hell ,
große, siarl « -ftgu : (neuiM . 18. —
helle Wette » a 2Ti. sind zu
verkautea. 3564

r . 33 ; H . f p»rt .

Reparaturen
von

FllhrriidttlluMhliiatlhjireli
werden prompt und billig auS »
geführt bei 159
K. Hartung & E. Rüger

Marieustraße 58 .
Sämtliche Ersatzteile und

Pneumatiks auf Lager .
Vertreter der

Görickc Westfalen - ,
MU - . üictoria - u . Stahl-

Tabrradwcrkc.
Beqn . Zahlungsbedingungen .

Fahrräder von Mk. B5 an
Nähmaschinen von Mk. 75 an

3549Fahrrad 31
mit Freilauf und Jlücktrb ., wenig
gefahren , sehr billig zu verkaufen
Zu erfragen tn der Erp . d. Bi

Aiona
Fahrräder

kn. orteile enorm billig.
iKataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhan » «Siehre

^ reibur ^ LB ^ GkS2S9

1 $

h
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ArbkltkrtonlkrbMil X. Kreis - Vereinigte Arbeiter - Gesangvereine(Baden . Elsaß. Pfalz ).

Kreis Curnfcsf
in Pfoezheinr

am 8 . , 9 . a . tO . Aug . cmf ben Weih erwiesen .
Samstag de« 8 . A«gust

nachmittags v»n 4 Uhr ab Empfang der Fest5 ichr: Schm »g d«S technischen Ausschüsse
den Kritikern.
Abends 8 Uhr :- - Festbankett im Saalbau

Begrsstznng der FeftgSsse, tarn« . Aufführungen jKon- ert der Fenerwehrkapelle .
. Sennta «, den 0. Angnssr
AaruitttngS 5 Uhr : Lagwache .

BorrnrttagS 7 Uhr : 8386 !
VoBn » des & nai4tt$ der DeretnSriege « »ach s

dentniig .
anschLeHead :

stMMVMNMzO» MX ) Mt MtfEHt * j
Darnach : Mittagessen«

W RachmWagS %2 Uhr-: |
m AaWMnag dÄAest -ages beim stSdt. Saalbau . ^m Rach Anktmft des Abzuges ans dem Festpkatz :

MassemSrat >ssb»«gen »

Am Samstag den 8 . Angast , abends 8V , Uhr beginnend, im

Stadtgarten
Sommernacbt $fe $t

Gesamtchöre der vereinigten Vereine.
Instrumentalvorträge

ausgeführt roa dar geaasten Kapelle Hoffmann .

Grosses Kunstfeuerwerk .
Lampionpolonaise . Tanz.

vame
Turnspiele

IMM 8 sstzri
(Mh8d (

B . « 008 » » » »
he» fit . AbguIr

ines

hoM N»d
Sander -

Unsere Mitglieder nebst Angehörigen, »owi« alle Freund© nnd Gönner unserer Sachesind zn zahlreicher Beteiligung frenndlichst emgel^ien .
Die Zahl der Teilnehmer, die im Stadtgarten zagelassen wird, muss mit Rücksichtanf die Abonnenten des Stadtgartens eine beschränkte sein . Es ist deshalb notwendig , dasssich jeder unserer Teilnehmer rechtzeitig in den Besitz eines Programmes setzt , das zum Ein¬tritt berechtigt.
Vorverkauf der Programme bei den Gesangrereinsrorständen , Gewerk.Schaftskassierern , sowie Möhrlein , alte Branerei Heck, Kaiserstr. 18 . ; Auerhahn , Schützenstr . ;Schaufelberger , Büpporrerstr. ; Eiehe , Augartenstr. ; Palme , Lessingstr . ; Rheinkanal , Mühl,barg ; Arbeitersekretarict , Kurreoetr. aad in den Zigarrenhandlungen Knrzmann , Rüppurrerstr .nd Kehret , Schützenstr. 3481Das Festkomitee.

Bel schlechter Witterung findet das Fast 8 Tage später statt.

AM-artk«

Gesmzi.
Unvtamche .

Rammeicheu f *m % hau A d. M .» »ach « . 4 UHe

canrllusNug

Heute Mittwoii
abend » 1

, 5 . Angnft »
Uhr ,

verbunden mit

ft Preiskegek » ft
- in dar WesteuLHaÜe Mühlburg .

Da» PvettkegSn begtaat Sanscha, «baad 8 Uhr
»ad geht Bonuta» Iwrmvta g 11 Uhr Wetter . Abends
11 Uhr beginn« die etwajgev Stechen . 3560

Mr laden hierzu unser« vovehvttchen Mitglieder , sowie
Freund « HSsl. ein.

D« r Vorstand .

KB «7918

J . Blnm ’s
Äg- ttttd

Swrvonlchlmg

d •;• i • A 4 1 ; HBlzpflerien
in allen Längen€>räh « und dauerhostr Ware

ysver
i Verhütet i»aS Herabhäugen der Mäfcheund schont das WÄchstS.Ave » rtG. Fabrikat m. Matnrbetrirb

NAr beim

49 Schützenstrotze 49.

rs

Schöne

jim .Hinterhaus ) mit Kochgas .
per sofort oder später zu ver¬
miet««. Näheres 3344
Rüppurrerstr . SO, im Büro.

Matratze
. — Polster , gut

erhalten , ist billig zu verkaufen,
zdgz Marienstr . 8S , 4 . St . , lks .

MlWt , 5f'
ckLffenweinstr .88 , Hth.2. St . r.

ist ein schön möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. 356 ^.

Pitirkonzert ,
von der Kapelle des

Feld »Art .M «t» . Srotzherzog
( 1. Badische ») « r . 14 .

Lew« » : Kgl- »«rsttdirigent
H. » lese .

Eintritt : Abonnenten 30 Pfg.
Nichtabonnent. 80 Pfg.
Soldaten »ad Kinder

je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Eintrittskarten berechtigen
nur zum einmaligen Eintritt .

Die Mufik-Abonnementskarten
haben Gültigkeit.

NH. Da» Programm enthält
*. a. beliebte Opern- und
Operettrnmufik , sowie » Ein
Rundgesang' , Potpourri « Wer
deutscheLieder, und » Neue Wiener
Volksmusik ' .

Schuhmacher-
3846

auf Tuchschuhe und Sohlerei bei
guter Bezahlung sofort .

Friedrich Dagenbach
Dflcnbnrg , MerSriße 18.

Fahrräder!
iR BtptetflMkM *
lt|«r nd Bumflt
iw Mk. Ct — wa
Laafitaakae

t . M . * .85 an
wl Garaaüe

▼. M. 4.15 m
Lwftaehlineha

t . M. ».*5 sw
as. Garawü«

▼. M. # .10 aa
NthniscMin

WfctimaitMitB
Zubehörteile, Reparatur

a Uffif. 148»
SdÄW ffThz, Vmtrttor |ukM

Fihrradhans Wiehre
Frdtart Lil .

8ohwar»wal«ktr . 9 Taleph . 609
Ein noch guterhaltener blauer

Kinderwagen
zu verkaufen 3564

Rüppurrerstr . 88 , 3 .

Angemess,Belohnung
demjenigen, der Auskunft erteilt
zur Wiedererlangung des mir
am 22. Juli gestohlenenDamen
rades Marke » Roland ' . Mit
teilnngen an die nächste Polizei¬
station . Adresie zu erst , in der
Expedit, dies. Bl. unt . Nr . 3541 .

Verloren
«in Porte n,oanaie mit Inhalt in
der Rüppurrerstraße , Der «hrl.
Finder wird gebeten, dasselbe
in der Exped . d. Bl . gegen 5 Mk.
Belohnung abzugeben . 3565

Wer erteilt in Karlsruhe

französ . Unterricht
während der Ferienzeit ? Offert,
unter „ Frauzöfifch " an die
Expedition d. Bl . 3566

Aaßrrad -
NeparaümverLstStte
Carl Stelnbscd
Erbprinzenstraß« 36 ,

nahe der Hauptpost.""" ) Reparaturen
sowie Ein¬
setzen von

WKW* . wssf Freilanf »
»aben in allen Systeme «
werden pünktlich ausgeführt .
Emaillierung u. Vernicklung ,das Justaudsetzen der Räder ,
jetzt beste Gelegenheit. Ersatz »

Zubehörteile bwigst.
Vertreter : 3394

8tsewe » , Greif - »nd
vürkopp -Pahrräder .

Hausmacher
Bei»- «. Halbleinen

für 2704
Feld - 9. Stttmäsche
erprobte HuaNtSten

billigst bei
1 . Schneyer
Werderplatz .

7ahrrad -
Beparaturen

aller Art .
Großes Lager in neuen und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr .
2247 Krastbetrieb .
3. Streb, Mechaniker,
Inhaber : Theodwr Speck ,

Lcopoldstraß^ 4 b .

RkftunrMu M „Meißk«
Veiertherm » Marie Alexandrastr. 15.

Empsthle einem verehr!. Publikum und tttl . Vereinen
geräumigen Lokalitäten sowie schattigen Garten ausrls . Bier auS der Brauerei Schrempp, reine Weine »Speisen zu billigsten Preisen . Jeden Donnerstag

Sehlnehttng .
«» ladet zum Besuche Höst , ein

cj GörZN « .

Anof ^hpeiben .
Ein junger Bursche, anscheinend Fabrikarbeiter ,

SamStag , den 16. Mai 1908 , Nachts zwischen 10 und 11
von einem Schutzmann in der Kriegstraße sestgenouund von dort durch die Leopoldstraße hindurch zur P:
wache am Mühlburgertor geführt wurde, soll als Z .vernommen werden. Dieser Bursche oder Personen ,über dessen Persönlichkeit Auskunft geben können,
sich bei ber Kriminalpolizei oder auf meinem Dienstim Landgerichtsgebäude in der Linkenheimerstraße

Karlsruhe , 1. August 1908 .
Grohh . Landgericht.

Untersuchnngsrichter !

$taftde $buehau$*iige der Stadt Karlsrebe .
Eheaufgebote vom 1 . August : Max Jmmelea von ^

Kaufmann in Rom, mit Bertha geb . Bartning von
Peter Mehlem Heuchelheim , Zementeur hier, mit Anna
von Kstchrimbach . Karl Aberle von Hornberg , Hochb
meister in Offenburg, mit Luise Zepfel von hier.

Eheschließungen vom 1. August : Wilhelm Ehrat ^Bühl, Schlosser hier, mit Bertha Kaufmann von Hohen - '
bach. Wilhelm Heusel von OttmarSheim , Schmred hier,
Katharina Fischer von Ichenheim. Albert Keller von hi« . ,genstur hier, mit ElSbeth Srrnd von Langensalza.
Wildermuth von hier. Justiz aktuar hier, mit Suun
hier . Ludwig Kuchenbeitzer von Mörtelstein, Bahnarbeiter
mit Magdalena HandloS von Gemmingen. Wilhelm fl*1* !von Brette», Taglöhner hier, mit Friederike Kloor Ww«.
Neuenbürg.

Geburten vom 26. bi» 31. Juli : Franz Jostf, 8^ .
Kiefer , Kaufmann. Walter Leopold . V. Konrad Bentz, SÄn
Julius Albert, V. Friedrich Gay , Tylogravh . Siegbeo, . .
Hermann Lang, Schriftsetzer . Berthold Jakob , B . Georg
Horn, Schutzmann. Gertrud , B. August Rädler , Sch« w«
Gertrud , V . August Rädler , Schneider. Christian Ludwig, ^
Christian Emel, Kaufmann. Maria Theresia, V. Ferdm^
Bercher , Oberschaffner. Ilse Hildegard Gertrud , V.
Großbaier , BerstcherungSbeamter. Oskar , V. Theodor Fn «vr»
Bierbrauer . Hedwig, V. Moses Wolf, Fabrikant . „Todesfälle vom 30 . Juli bis 2 . August : :
Stephan , Kleidermacherin, ledig, alt 36 Jahre . AmalieJP*Ü5; :alt 58 Jahre , Ehefrau des Kaufmanns August PenaS.Kober, alt 78 Jahre , Witwe des Maurers Georg Kober.
Rüger, Stadttaglöhner a . D , ein Witwer, alt 72 Jahr «, j *.alt 1 Jahr 6 Monate 28 Tage . V. Karl Bürkle, Küfer . J -*?
alt 1 Monat 26 Tage , V. Jakob Bauer . Bahnarbeiter .alt 3 Monate 5 Tage, V Josef Kaiser. Obertelegraphen- - rkr»^Luise Gauß , alt 35 Jahre , Ehefrau des StraßenmeistecS J * .
Gauß . Julie Klohe , alt 55 Jahre , Ehefrau des SchloP«'
Johann Klohe . Willi , alt 5 Monate 3 Tage, V . Georg
Eisenbahn-Gehilfe. Maria Maulbetsch , Köchin, ledig, alt
Klara , alt 1 Jahr 6 Monate 10 Tage , V . Otto Müller, ,Eugen, alt 1 Monat 19 Tage . V . Jakob Wüst , FabrikarvrOtto, alt 6 Jahre , B . f Adam Kraft , Schriftsetzer. Karl, - ,
2 Monate , B . Heinrich Wüst , Stratzenbahnschaffner. Augull-
4 Tage , B , Adam Trust, Schneidermeister.
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